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Ur. 156. 


Für das 3. Vierteljahr | 


nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung““ 


ſämtliche Poſtämter, Ausgabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


Tagesſchau. 
* Das Befinden der Kronprinzeſſin und 


des neugeborenen Prinzen iſt weiterhin durchaus 
befriedigend. 


* Der Kaiſer iſt geſtern um 10 Uhr vormittags 
vor Bergen eingetroffen. 


Die Budgetkommiſſion der Zweiten 
badiſchen Kammer lehnte mit allen Stimmen 
gegen eine die von der Regierung geforderten 100 000 
Mark für die Erneuerung des Otto⸗Heinrichbaues des 
Heidelberger Schloſſes ab. 


Nach Angabe des Staatsanwalts hat ſich der 
Schutzmann, der dem Arbeiter Biewald 
in Breslau die Hand abgehauen hat, nicht 
finden laſſen. 


* In der Duma gab es am Donnerstag eine 
ürmiſche Sitzung, weil am Mittwoch ein 
bgeordneter von Poliziſten mißhandelt worden iſt. 


»Die britiſchen Operationen zur vollſtändigen 
Unterdrückung des Aufſtandes in Natal haben 
nicht zum Ziele geführt. 


* Die Beaufſichtigung und Unterſuchung ameri⸗ 
kaniſcher Fleiſchprodukte ſoll ſich fortan 
vom weidenden Vieh bis zur Plombierung der 
Konſervenbüchſen erſtrecken. 
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An der Wiege des 
jüngſten Hohenzollern. 


Die Kronprinzeſſin und der neugeborene 
Prinz erfreuen ſich andauernd des beſten 
Wohlſeins. Die Kaiſerin begab ſich geſtern 
früh 10 Uhr ins Marmorpalais und verblieb 
den ganzen Tag dort. Auch der Kronprinz 
weilte andauernd im Palais und begab ſich 
nur abends auf eine halbe Stunde ins Offiziers⸗ 
kaſino des 1. Garde⸗Regiments z. F. 


Die Kunde von dem frohen Ereignis im 
Kaiſerhauſe iſt überall im Deutſchen Reiche 
und auch im Auslande mit herzlicher Freude 
aufgenommen worden. Wie ein Telegramm 
aus München meldet, ſandte Prinz⸗Regent 
Luitpolt dem Kaiſerpaar und dem Kronprinzen⸗ 
paar überaus warm gehaltene Glückwunſch⸗ 
telegramme. Auf der preußiſchen Geſandſchaft 
in München ſtatteten die Miniſter und das 
diplomatiſche Korps ſowie viele Privatperſonen 
Gratulationsbeſuche ab. — Die engliſche 
Preſſe benutzt die Gelegenheit der Geburt 
des Prinzen, um ihren freund ſchaft⸗ 
lichen Gefühlen für Deutſchland und 
ſein Kaiſerhaus Ausdruck zu geben. Die 
„Times“ begrüßt das Ereignis in einem 
äußerſt herzlichen Artikel, welcher ſich durch 
einen auftichtig freundſchaftlichen Ton aus⸗ 
enge Das Blatt weilt auf die Familien» 

ande hin, welche die Herrſcherhäuſer von 
Deutſchland und England verbinden; dieſe 
ſeien ſo eng, daß das engliſche Volk ſich dem 
deutſchen von Herzen in ſeiner Beglückwünſchung 
Kaiſer Wilhelms zur Geburt ſeines erſten 
Enkels und eines Großneffen König Eduards 
anſchließen werde. Die Freude werde in 
allen Teilen Deutſchlands gleich aufrichtig ſein, 
denn wenige würde es geben, welche die 
Er app Rolle, die die Hohenzollern Dynaltie 

ei der Schaffung des modernen Deutſchlands 
Lein habe, und die aus vollem Herzen 

ommende Hingebung und den unermüdlichen 
Eifer, mit welchem Kaiſer Wilhelm unveränder⸗ 
lich gearbeitet habe, um die großen Tradi⸗ 
tionen ſeines Hauſes zu wahren, nicht zu 
ſchätzen wüßten. Weiter wird aus Konſtantinopel 
telegraphiert: Der Sultan hat aus Anlaß 
der Geburt des Sohnes des deutſchen Kron⸗ 
prinzen an den deutſchen Kalſer und an den 
Kronprinzen Glückwunſchtelegramme 


f gerichtet. 
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Der Kaiſer auf der Nordlandreiſe. Der 
Kaiſer iſt geſtern vormittags vor Bergen ein⸗ 
getroffen. Die Fahrt verlief bei ſchönſtem 
Wetter vortrefflich. Gleich nach dem Eintreffen 
des Kaiſerſchiffes begaben ſich der deutſche 
Geſandte in Chriſtiania, Dr. Stübel, und der 
deutſche Konſul in Bergen, Mohr, an Bord 
der „Hamburg“. Der Kaiſer ging dann mit 
Gefolge an Land und kehrte um 12 ½ Uhr 
mittags auf die „Hamburg“ zurück. Im 
Laufe des Nachmittags wurde der norwegiſche 
Miniſterpräſident Michelſen vom Kaiſer in 
Audienz empfangen. — Bei der Ankunft in 
Bergen erhielt der Kaiſer die Nachricht von 
der glücklichen Geburt eines Prinzen im 
Marmorpalais. Das Kaiſerſchiff und die be⸗ 
gleitenden Kriegsſchiffe flaggten aus, und die 
„Leipzig“ feuerte den bei der Geburt eines 
Prinzen des Königlichen Hauſes vorgeſchrie⸗ 
benen Salut von 21 Schuß; ein gleiches er⸗ 
folgte ſeitens der norwegiſchen Forts. 

Der König von Sachſen, der gegenwärtig 
in Kiel weilt, nahm geſtern die Beſichtigung 
des Erſten Seebataillons, à la suite 
deſſen der König ſteht, vor. Auch Prinz 
Heinrich wohnte der Beſichtigung bei. Nach 
ihrer Beendigung wurden die im Bataillon 
dienenden Sachſen, etwa 150 Mann, vor die 
Front gerufen, mit denen ſich der König in 
leutſeliger Weiſe unterhielt. Hierauf begaben 


ſich der König und Prinz Heinrich nach der Söhne 


Werft, um die dortigen Anlagen zu befichtigen. 
Dann begab ſich der König mit dem Prinzen 
Heinrich an Bord der Stationsjacht Carmen. 
Beim Setzen der Königsſtandarte auf Carmen 
gaben die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
einen Salut von je 21 Schuß ab. Die Mann⸗ 
ſchaften der Kriegsſchiffe, an denen die Carmen 
vorüberfuhr, brachten ein dreifaches Hurra auf 
den König aus. Abends nahm der König an 
einem Feſteſſen im Offizierkaſino teil. 

Zur Reichstagserſatzwahl in Altena⸗ 
Jſerlohn hat am Mittwoch in Altena eine 
aus allen Teilen des Wahlkreiſes von 70 den 
verſchiedenſten Ständen angehörenden Ver⸗ 
trauensmännern der Freiſinnigen 
Volkspartei beſuchte Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die freiſinnigen Wähler 
aufzufordern, in der Stichwahl am 10. Juli 
dem Kandidaten der Zentrumspartei Glock e 
ihre Stimme zu geben. Damit iſt der 
Sieg des Zentrums über die Sozialdemokraten 
in der Stichwahl geſichert. 

Noblesse oblige. Gegen die, manchen 
Kreiſen freilich ſehr erwünſchte Ver⸗ 
tuſchungspolitik in unſeren Kolo⸗ 
nien machen jetzt auch konſervative Preß⸗ 
organe in ſchärfſter Weiſe Front. Insbe⸗ 
ſondere wird ein unnachſichtiges 
Vorgehen gegen Herrn Jesko 
v. Puttkamer gefordert. Das „Vater⸗ 
land“, das offizielle Parteiorgan der ſächſi⸗ 
ſchen Konfervativen, erklärt z. B.: „Man 
gehe endlich energiſch der Sache zu Leibe und 
zeige, was daran wahr und was ſenſationelle 
Erfindung iſt. Kann ſich Herr v. Puttkamer 
von den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
reinigen, jo wird er ſelbſt von dieſer Unter⸗ 
ſuchung den größten Vorteil haben. Kann er 
es aber nicht, ſo ziehe man auch die Konſe⸗ 
quenzen. Herr v. Puttkamer gehört zu 
unſerem älteſten Adel und ſchon aus dieſem 
Grunde ſollte man mit minutiöfefter Peinlich⸗ 
keit unterſuchen, ob auch ſeine Handlungen 
adlig ſind. Denn gerade die Adligkeit der 
Geſinnung iſt es, die wir von den Adligen 
unſerer Zeit als vornehmſtes Kennzeichen vor⸗ 
ausſetzen müſſen.“ — Es iſt immerhin aner⸗ 
kennenswert, daß ein parteioffizielles konſer⸗ 
vatives Blatt dem Adel das Wort: 
Erin oblige“ ſo eindringlich ans Herz 

egt. 

Der rettende Engel. Der in die 
Ko lonialabteilung berufene Fach⸗ 
mann aus dem preußiſch en 
Finanzminiſterium, der die Verwal⸗ 
tung jenes Reſſorts auf einen etatsrechtlichen 
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Boden ſtellen ſoll, iſt der Geheime Oberfinanz⸗ 
rat Dr. Conze. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
betrachtet ſeinen Eintritt in die Kolonial⸗ 
abteilung als ein deutliches Zeichen dafür, daß 
der Geh. Legationsrat Dr. Seitz, der bisher 
die Etats bearbeitete, in kurzem ausſcheiden 
und das Gouvernement von Kamerun 
erhalten wird. Seine Ernennung ſtehe un⸗ 
mittelbar bevor. — Wir geſtatten uns, dieſe 
letztere Nachricht mit einem großen Frage⸗ 
zeichen zu verſehen. 

Der Lotterievertrag zwiſchen Preußen 
und Bremen, nach welchem die preußiſche 
Lotterie nach Eingehen der Braunſchweiger 
Lotterie im Bremiſchen Staatsgebiet zugelaſſen 
wird, iſt von der Bremer Bürgerſchaft 
genehmigt worden. 

Die perſonentarifreform in Württemberg. 
Die Kammer der Abgeordneten in 
Stuttgart hat am Donnerstag nach Ztägiger 
Beratung über die Denkſchrift der Regierung 
betr. Perſonentarifreform den Antrag des Ab⸗ 
geordneten v. Wollwarth mit 42 gegen 36 
Stimmen angenommen. In dieſem wird die 
Regierung erſucht, eine weitere Wagen⸗ 
klaſſe, die IV., mit einem Fahrpreis von 
2 Pfennig für den Kilometer in den Per⸗ 
ſonenzügen und den beſchleunigten Zügen ein⸗ 
zuführen. 

Von den Zuſtänden im bayeriſchen 
Kadettenkorps entwarf der liberale Abg. Dr. 
Hammerſchmidt am Donnerstag bei der Be⸗ 
ratung des Militäretats in der bayeriſchen 
Abgeordneten kammer ein troſtloſes 


jegliche Aufſicht mangele. Das heutige 
Kadettenkorps ſei keine Schule der Disziplin, 
ſondern geradezu eine Brutſtätte für künftige 
Soldatenſchinder. Kriegsminiſter Freiherr 
von Horn erwiderte, die Klagen über das 
Kadettenkorps ſeien nicht neu; ähnliche Dinge 
kämen bei allen Internaten vor. Es werde 
aber alles geſchehen, um den ſchlechten 
Ruf, in den das Kadettenkorps unzweifel⸗ 
haft geraten ſei, zu reinigen und die 
Anſtalt wieder zu heben. 

Zu den angeblichen Waffen⸗ und Uni⸗ 
form⸗Unterſchleifen in Südweſtafrika 
gibt ein heimgekehrter Südweſtafrikaner in den 
„Leipz. Neueſt. Nachr.“ folgende Erklärung: 
Neben Eingeborenen, die in Uniform geſteckt 
wurden, gibt es ſehr viele Buren, die im 
Transportdienſt angeſtellt waren. Bis zum 
Oktober 1905 war es auch möglich, den Buren 
Gewehre zur Selbſtverteidigung anzuvertrauen. 
Ich ſelbſt kenne nun eine ganze Reihe von 
Fällen, wo Buren, oder beſſer Leute, die ſich 
Buren nennen, mit ganzen Geſpannen, 
Gewehr, Munition und Uniformen 
über die Grenze gegangen ſind. Gewiſſe 
Händler an der Grenze, deren Namender kap⸗ 
ländiſchen Regierung bekannt gegeben worden 
ſind, ſind ſtändige Abnehmer von Gewehren 
und Patronen. Die Veruntreuungen von 
Waffen nahmen eine Form, die das Heer⸗ 
kommando zu dem Befehl veranlaßt haben mag, 
ſämtliche Buren an der Grenze zu entwaffnen. 

Von neuen Kämpfen in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika meldet ein Telegramm des Gouver⸗ 
nements aus Dar⸗es⸗Salam. Danach hat die 
im Süden des Schutzgebietes operierende 
Kompagnie Schönberg am Kiturika und 
Luvegu Widerſtand gefunden und am 
Dapats den Gegner überfallen. Nähere Mel- 
dungen fehlen noch. — In Iraku haben 
ſich die Detachements aus Kilimafinde, Mpapua 
und Moſchu vereinigt. Der Aufſtand iſt zur⸗ 
zeit auf Iruka beſchränkt, die Aufſtändiſchen 
ſtehen an der Karawanenſtraße bei Dagave. 
Das Detachement Hirſch aus Tabora ſollte 
am 28. Juni in Iraka eintreffen. 
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Parlaments im Staatsleben bezeichnend. In 
der Duma ſchilderten mehrere Abgeordnete den 
Vorgang wie folgt: Einige Poliziſten ſprachen 
Sſedelnikoff auf dem Wege zu einer Verſamm⸗ 
lung, die ſpäter aufgelöft wurde, barſch an. 
Er erwiderte darauf: „Ichbin Mitglied 
der Duma.“ Trotz dieſer Erklärung durch⸗ 
ſuchte man ſeine Taſchen. Die Polizei nahm 
ihm dann den Revolver fort, den er ſtets 
bei ſich trägt, da ihm die Reaktionäre den Tod 
angedroht haben. Dann ſchlugen ihn die 
Poliziſten und verwundeten ihn an den 
Beinen und am Halſe. Als der Miniſter 
des Innern eine Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen zuſagte, ertönten 
Rufe: Demiſſionieren! (Broße Unruhe.) Der 
Präſident bat die Linke, ruhig zu bleiben und 
nicht das Beiſpiel der Vertreter des alten 
Regimes nachzuahmen, die ihre Macht miß⸗ 
brauchten. Die Duma beſchloß darauf eine 
dringende Interpellation über die 
zur Beſtrafung der Polizei von der Regierung 
zu ergreifenden Maßnahmen. 


Roſchdjeſtwensfy vor dem Kriegs⸗ 
gericht. In Kronſtadt hat nunmehr die kriegs⸗ 
gerichtliche Verhandlung gegen den Admiral 
Roſchdjeſtwensky wegen Kapitu⸗ 
lation des Torpedoboots „Bedowy“ 
begonnen. Er trägt noch ein Pflaſter auf der 
Stirn und nimmt auf einem beſonderen Seſſel 
Platz. Seine mitangeklagten Offiziere bekennen 
ſich unſchuldig. Roſchdjeſtwensky ſagt, er allein 
trage die Schuld. Die ihm zugeſchriebenen 
Worte: „Handeln Sie, als ob ich nicht an Bord 
wäre“, habe er, da er ſchwer verwundet war, 


mechaniſch geſagt, mithin den Befehl um Kampf BE 
| zur Ropitulation habe er durch mechaniſches 


Kopfnicken zu erkennen gegeben, 


Die Armenier regen ſich wieder. Auf 
Grund vertraulicher Nachrichten aus Sofia 
über die Vorbereitung einer ar meniſchen 
Verſchwörung wurde, wie ein halbamt⸗ 
liches Telegramm weldet, in Yildiz Kiosk in 
Konſtantinopel eine Spezial unter⸗ 
ſuchungskommiſſion unter dem Vorſitz 
von Nedſchib Paſcha eingeſetzt, die eine ſtrenge 
Unterſuchung vornehmen ſoll. Geſtern nacht 
wurde bei vier Direktoren armeniſcher Zeitungen 
eine Hausſuchung vorgenommen; die vier 
Direktoren wurden verhaftet. 


* Der abeſſiniſche Dreibund. Der 
„Agence Havas“ wird aus London gemeldet: 
Die Bevollmächtigten Frankreichs, Englands 
und Italiens ſind bezüglich der Abfaſſung des 
Vertrages über Abeſſinien zu einem Einver⸗ 
nehmen gelangt; man hofft, daß der betreffende 
Akt vor der Abreiſe Tittonis wird paraphiert 
werden können. Die Pariſer Blätter melden, 
das franzöſiſch⸗engliſche Abkommen betreffend 
Abeſſinien, deſſen Abſchluß bevorſtehe, werde die 
Unabhängigkeit und Integrität Abeſſiniens ſo⸗ 
wie den Grundſatz der offenen Tür bekräftigen 
und allen Ausländern gleiche wirtſchaftliche 
Rechte zuerkennen. Es beſtimme außerdem, 
daß die Bahn bis Addis Abeba in franzöſiſchen 
Händen ſein ſolle. 


Vom neuen amerinaniſchen Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz. Der Staatsjekretär für 
den Ackerbau hat einer Anordnung des 
Präfidenten zufolge einen Bericht veröffentlicht, 
welcher bejagt, daß der amerikaniſche Vieh⸗ 
ſtand der gelundefte der Welt fei; die großen 
Weiden des Weſtens produzierten Herden, in 
welchen der Prozentſatz von Erkrankungen 
beſonders niedrig iſt. Richtig ſei, daß dem 
Ackerbaudepartement bisher die Ermächtigung 
und das Geld gefehlt hat zu einer wirkſamen 
Aufſicht über die Durchführung ſanitärer Vor⸗ 
ſchriften und die bei der Herſtellung von 
Büchſenfleiſch angewandten Methoden. Jetzt 
iſt es mit hinreichenden Geldern und Voll⸗ 
machten verſehen, um die Anordnungen aus⸗ 
zuführen. Die Beaufſichtigung und 
Unterfudung ſoll ausgedehnt werden 
von der Weide bis zur Verpak⸗ 
kung, und die bundesſtaatliche Zinnplombe 
ſoll nicht nur für die Geſundheit bes Tieres 
bürgen, ſondern auch dafür, daß die Ware in 
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»Der Aufftand in Natal. Der Haupt: 
ſchlag, der in diefen Tagen gegen die 
Aufſtändiſchen in Natal geführt 
werden ſollte, iſt mißlungen. Das geht 
aus folgender amtlichen Meldung aus Durban 
hervor: Der Kommandierende der Natal⸗ 
truppen berichtet, daß Mangel an 
Führern einen vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſchluß der den Kraal des Häuptlings Meſini 
umgebenden britiſchen Truppen verhindert hat, 
ſo daß die Operationen weniger erfolg⸗ 
reich waren, als ſie es hätten ſein können. 
Eine Anzahl Aufſtändiſcher wurde abgeſchnitten. 
Insgeſamt ſind 444 von ihnen gefallen. 


ü 


Eulmjee, 6. Juli. (Privattelegramm 
unſeres Korreſpondent.) Die Gerichtsreferendare 
Peters, Wendt und Schro ck unternahmen 
heute früh 4½ Uhr eine Kahnfahrt auf dem 
hieſigen See. Das Boot ſchlug um, und die 
drei Inſaſſen fielen ins Waſſer. Peters wurde 
gerettet. Schock wurde beſinnunglos 
aus dem Waſſer gezogen, doch beſteht 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Wendt 
ertrank. Letzterer hatte erſt vor kurzer 
Zeit ſeine Eltern verloren. 

Culmſee, 6 Juli. Von dem Gutsbezirke 
Domäne Kunzendorf ſind mehrere Parzellen 
in einer Geſamtgröße von 3,38,71 Hektar 
abgetrennt und mit der Stadtgemeinde Tulm⸗ 
ſee vereinigt worden. 

Eulm, 6: Juli. Ein Einbruch wurde in 
das Pfarrhaus zu Gr. Lunau verſucht. 
Mehrere Fenſter waren dabei eingeſchlagen. 
Die Diebe ſcheinen jedoch verſcheucht worden 
zu ſein. In derſelben Nacht wurde ein Ein⸗ 
bruch in das Haus des Beſitzers Tapper in 
Gr. Lunau ausgeführt. Die Einbrecher nahmen 
aus dem Bratofen einen fertigen Braten mit. 
— In nächſter Woche ſoll mit der Roggen⸗ 
ernte begonnen werden. 

Konitz, 6. Juli. Der Botaniker 
Hans Preuß aus Danzig, Vorſitzender des 
Weſtpreußiſchen Lehrervereins für Naturkunde, 
unterſucht gegenwärtig im Auftrage des „Preu⸗ 
ziſchen botaniſchen Vereins“ die Kreiſe Konitz 
und Tuchel auf den Beſtand ihrer Pflanzenwelt. 
Es iſt ihm gelungen, einige bisher bei uns noch 


nicht beobachtete Pflanzenarten dort zu entdecken. 


Die auch für Konitz geplante Kanali⸗ 

ſation, für die die Allgemeine Städtereini⸗ 
gungsgeſellſchaft am 1. Juli Anſchläge, Be⸗ 
rechnungen und Zeichnungen einzureichen hatte, 
ſoll einſchließlich Kläranlage 600 000 Mark 
koſten. Da das der Stadt zu teuer iſt, ſoll die 
Geſellſchaft einen neuen Bauplan bis zum 
3. September ausarbeiten. 

Dt. Krone, 5. Juli. Die Stadtverordneten 
genehmigten die Regulierung des Stadt⸗ 
ſees und die Entwäſſerung der umliegenden 
Ländereien. Koſtenpunkt 39 500 Mark. Die 
Regierung hat einen Zuſchuß von / der 
Koſten in Ausſicht geſtellt. 

Pr. Eylau, 5. Juli. Von dem furcht⸗ 
baren Hagelſchlage am vergangenen 
Freitag iſt die Ortſchaft Pompicken im hieß gen 
Kreiſe ſchwer betroffen worden. Beſitzer Anker- 
mann, deſſen Felder leider nicht gegen Hagel⸗ 
ſchlag verſichert find, dürfte einen Schaben 
von mindeſtens 5000 Mk. erleiden. 

Marienburg, 5. Juli. Kurz vor Simons⸗ 
dorfſprang am Mittwoch ein Gefangener 
aus dem in voller Fahrt befindlichen Klein⸗ 
bahnzuge. Er konnte von feinem Trans⸗ 
porteur nicht wieder ergriffen werden. 

Danzig, 5. Juli. Das Schwurgericht 
verurteilte den Zieglergeſellen Napiontek aus 
Gr. Saalau, der wegen Raubmordes an⸗ 
geklagt war, zu 12 Jahren Zuchthaus. 
Kreisarzt Dr. Birnbacher, der die Zerlegung 
der Leiche des getöteten Richert vorgenommen 
hatte, beſtätigte, daß die Tötung mit einem 
Schlagring erfolgt iſt. Die ganze rechte Ge⸗ 
ſichtshälfte des Richert ſei zertrümmert ge⸗ 
weſen. Gerichtschemiker Dr. Jeſerich aus 
Berlin wies das Vorhandenſein von Menſchen⸗ 
blut in dem Taſchentuch des Napiontek nach 
und machte weitere belaſtende Angaben. Die 
Geſchworenen bejahten nur die Schuldfrage 
nach ſchwerem Raub mit Totſchlag, dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts gemäß. Napiontek 
leugnete bis zum Schluſſe. 

Karthaus, 6. Juli. Die in einem hie⸗ 
ſigen Hotel bedienſtete Wirtſchafter in, 
welche am vorigen Freitag durch Entflammung 
eines mit Spiritus geheizten Bügeleiſens 
ſchwere Brandwunden erlitten hat, iſt im 
ö ihren Verletzungen er⸗ 
egen. N 

Frauenburg, 6. Juli. Herr Biſchof 
Dr. Thiel, deſſen Geſundheitszuſtand in der 
letzten Zeit zu Bedenken Anlaß gegeben hatte, 
hat eine Erholungsreiſe in das Walſchtal an⸗ 
getreten. b 3 3 

Bartenſtein, 4. Juli. Das Rittergut 
Hermenhagen des Freiherrn Schoultz von 
Aſcheraden iſt für 678 000 Mark an einen 


drückt wurden, 


Herrn Meitzſch verkauft worden. Das Gut 
iſt 496 Hektar groß und ſoll vor mehreren 
Jahren etwas über 500 000 Mark gekoſtet 
aben. h 
i Sensburg, 5. Juli. Das Rittergut 
Mathenszek iſt von Frau Tzygan an den 
Herrn Dr. Miochowski⸗Poſen für 140000 Mk. 
verkauft worden. f 

Sensburg, 6. Juli. Bei dem letzten 
Gewitter wurde der Arbeiter Striebeck in 
Salpkeim, der an einer Mähmaſchine beſchäftigt 
war, durch einen Blitzſtrahl getötet. Sein Körper 
wurde in zwei Teile geſpalten. 

Inſterburg, 6. Juli. Ein inter⸗ 
eſſanter Altertums fund iſt kürzlich 
in einem Torſbruch bei Trakehnen gemacht 
worden und dem Muſeum der Altertumsge⸗ 
ſellſchaft in Inſterburg überwieſen. Er beſteht 
der „Oſtd. Vztg.“ zufolge in einem 19 Zenti⸗ 
meter langen aus Hirſchgeweih gefertigten und 
mit einer Bohrung zur Befeſtigung auf einem 
Stabe verſehenen Axthammer. Das Stück 
entſtammt der Steinzeit, welche für unſere 
Provinz etwa 1000 Jahre vor Chriſti Geburt 
zurückliegt. Das ehemals ſteinfeſte Gehörn 
iſt im Laufe der Zeit ſo mürbe geworden, 
daß man es faſt mit den Fingern zerbröckeln 
kann. 

Lyck, 6. Juli. Die ſeit dem 20. Juni 
d. Is. beſtehende Betriebsſtörung infolge 
des Dammrutſches bei Kilometer 49,5 der 
Strecke Arys⸗Lötzen iſt nunmehr wieder be⸗ 
12 en, ſämtliche Züge fahren jetzt wieder 

ur 


Argenau, 5 Juli. Geſtern nachmittag gerieten 
durch Funkenauswurf des D⸗Zuges Nr. 56 auf dem 
Bahnhofe zwei ſchon teilweiſe mit Preßſtroh beladene 
Waggons in Brand. Ebenſo wurden Möbel 
und Umzugsgüter, welche gleichzeitig in der Nähe der 
Brandſtelle ausgeladen wurden, durch die Glut mehr 
oder weniger beſchädigt. Dem ſofortigen Eingreifen 
des Bahnhofsperſonals und der Argenauer 1 
gelang es, weiteren Schaden zu verhüten. Die beiden 
Waggons brannten bis auf die Eiſenteile nieder. Der 
Brandſchaden beträgt ſchätzungsweiſe 1500 bis 1800 Mk. 
— Heute nacht verſchied in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles in Markowo plötzlich der weit über unſere 
Provinz hinaus bekannte Königliche Landes⸗Okonomie⸗ 
rat Herr von Kunkel, Ritter ꝛc. und Majorats⸗ 


herr auf Markowo. 

Gneſen, 5. Juli. Verbrannt iſt 
geſtern nachmittag das ſechs jährige 
Mädchen des Schuhmachers Haremſe; die 
Mutter des Kindes hatte ſich auf einen 
Augenblick entfernt, als das Kind dem Feuer⸗ 
herde nahe kam und bald in hellen Flammen 
ſtand. Als die Mutter zurückkehrte, fand ſie 
ihr Kind bereits verbrannt an der Erde 
liegend vor. 

Znin, 6. Juli. Der Hagel der letzten 
Woche hat im hieſigen Krelſe, wie man erſt 
jetzt hört, ſehr viel Schaden angerichtet. Am 
ſchwerſten betroffen wurden die Dörfer Sarbi⸗ 
nowo, Wieſenſee, Herrnkirch, Welnau, Skorken, 
Goßlerhof und Goscieſchin. Auf der Domäne 
Goßlerhof beläuft ſich z. B. der Schaden 
auf 80 000 Mark. Viele der kleineren Be⸗ 
ſitzer waren nur niedrig, manche gar nicht gegen 
Hagelſchaden verſichert. 

Poſen, 5. Juli. Zu Ehren des von hier 
ſcheidenden Profeſſors Kühnemann 
fand ein Abſchiedsmahl ſtatt, an dem ſich 
etwa 60 Damen und Herren, ſeine Amtsge⸗ 
noſſen, Hörer und Hörerinnen beteiligten. 
Als erſter Rektor der Akademie wurde er 
nach Poſen berufen, jetzt unternimmt er in 
nächſter Zeit eine Reiſe nach Amerika als 
Austauſchprofeſſor, um dann ſeinen neuen 
Wirkungskreis an der Univerſität zu Breslau 
anzutreten. 

Grätz, 5. Juli. Durch Uebergießen ihres 
Kleides mit Petroleum und Anzünden beging 
die Köchin unſeres Landrats einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Obgleich die Flammen 
durch hinzugekommene ſee dere gleich unter⸗ 

hatte ſie bereits ſo ſtarke 
Brandwunden erlitten, daß ſie im Kranken⸗ 
hauſe ihren Verletzungen erlag. 


der Thorner Handel - 
im Jahre 1905. 


Fortſetzung. 

Die Rübenernte geſtaltete ſich wegen 
des ſchlechten Wetters außerordentlich ſchwierig, 
der Ertrag, war aber ſehr gut, und es mögen 
im Durchſchnitt wohl 180 Zentner vom Morgen 
an die Fabriken abgeliefert worden ſein, 
jedoch wurde durch die großen Schmutzmaſſen, 
die den Rüben anhafteten, die Verarbeitung 
erſchwert. Die gute Rübenernte, die eine ge⸗ 
waltige Zunahme der deutſchen Zuckerpro⸗ 
duktion zur Folge hatte, hat den Zucker: 
preis auf die Hälfte des im vorangegangenen 
Jahre gezahlten herabgedrückt. Die Culm⸗ 
ſee er Pee ee hat während des 
Sommers den Aufbau ihrer Fabrik beendet. 
Die Kampagne begannam 3. Oktober 1905 und 
dauerte bis zum 6. Januar 1906; verarbeitet 
wurden in Summa 3 951 000 Zentner Rüben, 
gewonnen wurden 526 316 Ztr. 1. odukt 
und 49 816 Str. 2. Produkt, die höchſte Pro⸗ 
duktion ſeit Beſtehen der Fabrik. 

Für das Deſtillationsgewerbe war 
das Jahr 1905 nicht günſtig. Die Preiſe für 
Sprit, die ſchon im — 1 — Jahre 
recht hoch waren, wurden ſeitens der Zentrale 


für Spiritus⸗Verwertung infolge ungünſtiger 
Kartoffelernte⸗Ausſichten ins Ungemeſſene ge⸗ 
ſteigert. Im Mai erſt fühlte ſich der Spiritus⸗ 
ring veranlaßt, die Preiſe um 5 Mk. zu er⸗ 
mäßigen, doch konnte das an der ganzen Ge⸗ 
ſchäftslage nichts mehr ändern. Ein weiterer 
Faktor im Deſtillations⸗Gewerbe war die nicht 
unerhebliche Steigerung der Zuckerpreiſe. 
Hatte die Holzeinfuhr im Vorjahre 
unter den äußerſt ſchlechten Waſſerverhältniſſen 
ſehr zu leiden, wodurch zirka 20 % der ge⸗ 
ſamten Produktion im Urſprungslande zurück⸗ 
bleiben mußten, ſo ergibt ſich für dieſes Jahr 
ein um ſo günſtigeres Reſultat. Es 
gingen bereits im Frühjahre zirka 600 000 
Stück Rundhölzer durch direkten Einkauf an 
beutſche Händler und Mühlenbeſitzer zu guten 
Preiſen auf den ruſſiſchen Ablagen über; eine 
beinahe ebenſo große Anzahl Rundhölzer kam 
dann noch unverkauft herunter, ſo daß im Be⸗ 
richtsjahre über 1000000 Rundhölzer 
eingeführt wurden. Die Holzeinfuhr be⸗ 
gann bereits am 17. April und endigte am 
30. November. In dieſer Zeit wurden 2285 
Traften, gegen 1485 Traften im ſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahres, eingeführt, mithin ergibt 
ih ein Mehr von 800 Traften. Durch die im 
Juli d. Js. plötzlich auftretende Cholera unter 
den Flößern erhöhten ſich die Flößereikoſten 
infolge der durch die Behörden getroffenen 
Schutzmaßregeln um zirka 25 % ; auch wurde 
die Abfertigung auf der deutſchen Grenze durch 
die ärztliche Kontrolle ſehr verzögert, wodurch 
eine nicht unweſentliche Störung im Geſchäft 


eintrat. Die Preiſe, die erzielt wurden, waren 


zu Anfang der Saiſon ziemlich hoch und haben 
ſich auch weiterhin gehalten oder doch nur 
wenig geändert; nur gegen Ende des Ge⸗ 
ſchäftsjahres gingen die Preiſe für mittlere und 
untergeordnete Hölzer um zirka 10 % zurück. 
Die Wirren in Rußland haben dem Holz⸗ 
geſchäft im Jahre 1905 keinen Schaden zu⸗ 
gefügt, doch werden die Folgen für den dies⸗ 
jährigen Holzverkauf nicht ausbleiben. Die 
ruſſiſchen Händler hatten unter der kritiſchen 
Lage des Geldmarktes viel zu leiden und 
konnten aus Mangel an Barmitteln nicht ge⸗ 
nügend Einkäufe machen, und von den deut⸗ 
ſchen Käufern wurden angeſichts der drohenden 
Lage bis Mitte Februar nur ganz unbedeutende 
Abſchlüſſe vollzogen. Seit Ende Februar haben 
allerdings die Abſchlüſſe der deutſchen Käufer 
einen ziemlich beträchtlichen Umfang ange⸗ 
nommen. Da jedoch auch der ſchneearme 
Winter das Heranſchaffen der Hölzer an die 
Waſſerſtraßen erſchwerte, ſo dürfte die dies⸗ 
jährige Einfuhr auf der Weichſel wohl nur 


/ des vorjährigen Quantums betragen. 


Der Umſatz und die erzielten Preiſe waren 
einigermaßen zufriedenſtellend. In Thorn und 
Mochker waren einige größere Privat⸗ und auch 
fiskaliſche Bauten herzuſtellen, und es konnte 
ein Teil Bauholz und Bretter hier am Platze 
verkauft werden. Nachfrage nach außerhalb 
war auch vorhanden, doch wurde von hier nach 
Provinz Poſen, Königr. Sachſen und Berlin 
wenig abgeſetzt. Die umliegenden Anſiedler 
deckten ebenfalls wie früher ihren Bedarf in 
Thorn. Gute Tiſchlerbretter in Kiefer, Eiche 
und Erle brachten gute Preiſe. Eſchen⸗, Buchen⸗ 
und Pappelnſchnittmaterial war dagegen gar⸗ 
nicht unterzubringen. Zu bedauern iſt, daß die 
hieſigen Auswaſchplätze durch die Uferbahn 
ſo ſehr eingeengt ſind. Auch hat die Kgl. For⸗ 
tifikation ihr Gelände am Pilz zum Holzab⸗ 
lagern gekündigt. Dieſe Erſchwerung beim 
Auswaſchen und Auffahren verſchlingt einen 
großen Teil des Nutzens. 

Was das I. Quartal 1906 anbetrifft, ſo 
zeigt ſich hier rege Bauluſt und berechtigt 
einigermaßen zu Hoffnungen. Im Tiſch⸗ 
lereibetrieb war 1905, ſowie auch 
I. Quartal 1906 ſtets leidlich Beſchäftigung; 
doch herrſchte zuweilen Mangel an Tiſchler⸗ 
bangen weshalb die Löhne erhöht werden 
mußten. 

Auch die übrigen Schneidemühlen des Be⸗ 
zirks teilen mit, daß ſie faſt das ganze Jahr 
hindurch gut beſchäftigt waren, wobei aller⸗ 
dings die Preiſe für Schnittmaterial nicht immer 
im Einklang mit den geſtiegenen Rohholz⸗ 
preijen ſtanden. 

Der Bierabſatz war im Frühjahr 
normal, im Sommer ſogar recht lebhaft, und 
nur der Herbſt brachte mit ſeiner kühlen, 
naſſen Witterung einen geringeren Abſatz wie 
im Vorjahre. Das Jahresergebnis wird von 
den berichterſtattenden Brauereien als nicht 
zufriedenſtellend bezeichnet, da die 
Betriebe mit teuren Vorräten in das Berichts⸗ 
jahr eingetreten ſeien. Die neue Hopfenernte 
war nun allerdings recht gut, ſo daß die 
Hopfenpreiſe um etwa 100 Mark für den Ztr. 
herabgingen und damit einen normalen Stand 
erreichten, dagegen fiel die Gerſtenernte we⸗ 
nigſtens qualitativ nicht befriedigend aus. Es 
kamen des naſſen Erntewetters wegen nur 
wenig ſchöne Gerſten an den Markt; auch war 
das ſpeziſſch Gewicht recht gering. Auch in 
dieſem Jahr wiederholen ſich die Klagen 
über die kommunale Bierſteuer, 
die als ungerecht und drückend empfunden 
wird. Dazu kamen noch die Beunruhigungen 
wegen der Gren ra und der Brau⸗ 
fteuerreform. an fieht infolgedeſſen dem 


neuen Geſchäftsjahr mit geringen Hoffnungen 
entgegen, zumal da des milgen Winters wegen 
die Eisgewinnung recht beſchwerlich und koſt⸗ 
ſpielig geweſen iſt. 

Im Weinhandel ſind gegenüber dem 
Vorjahr keine weſentlichen Aenderungen einge⸗ 


treten. Die Abſatzſchwierigkeiten haben weiter 


zugenommen. 

In der Honigkuchen in duſtriekann 
der Umſatz als zufriedenſtellend bezeichnet 
werden trotz der geſtiegenen Konkurrenz. Das 
Ergebnis entſprach allerdings nicht ganz dem 
erhöhten Umſatz, da die Preiſe ermäßigt 
werden mußten und die Koſten für Reklame 
geſtiegen ſind. Ferner ſind auch die Löhne im 
Berichtsjahr weiter in die Höhe gegangen. 
Der neue Handelsvertrag mit Rußland hat 
unſerer Honighkucheninduſtrie leider nicht die 
gewünſchte Erleichterung gebracht. Die Zölle 
ſind ſo hoch geblieben, daß an eine irgendwie 
nennenswerte Ausdehnung des Exports nicht 
gedacht werden kann. 

Wenn im Handel mit Leder und rohen 
Häuten das Jahr 1905 im allgemeinen ein 
lebhafteres Geſchäft brachte, ſo blieb es doch 
in bezug auf Rentabilität gegen die Vorjahre 
zurück, da die alten Uebelſtände: langer Kre⸗ 
dit und Miß verhältnis zwiſchen der Steigerung 
der Preiſe ſeitens der Gerber und Lederfa⸗ 
brikanten und der Steigerung, die ſeitens der 
Händler erzielt werden, ſich noch verſchärft 
haben. Die Preiſe für alle Lederſorten gingen 
weiter in die Höhe. 

In der Schuhfabrikation war das 
ganze Jahr gut zu fun, doch konnte der Be 
darf gedeckt werden, ohne daß Ueberſtunden 
gemacht wurden. Es wurden auch durch⸗ 
ſchnittlich etwas höhere Preiſe bewilligt. Da 
aber die Schuhwarenhändler teils höhere Preiſe 
nicht erzielen konnten, teils nicht wollten, weil 
ſie mit ihren alten Lagerbeſtänden rechneten, 
ſo kamen ſie in ihren Verhältniſſen zurück und 
die Folge war die, daß das Jahr 1905 außer⸗ 
gewöhnlich viel Zahlungseinſtellungen und 
Verluſte brachte. 


Thorn, 6. Juli. 


— Perſonalien. Der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Paul Siebenhühner aus 


Schöningen bei Braunſchweig iſt nach Kurze⸗ 
brack verſetzt und mit der RI Ba 5 
dortigen Waſſerbauabteilung betraut worden. — 
Die Erſatzwahl des Kaufmanns Maximilian 
Rochon zum Ratmann der Stadt Lautenburg 
iſt beſtätigt worden. — Der Lehrer Putz ki 
in Schloß Golau iſt zum Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Schloß Golau im 
Kreiſe Briefen ernannt. — Den praktiſchen 
Aerzten Dr. Kohtz in Danzig, Dr. Bar⸗ 
czewski in Tiergarth und Dr. Bajohr in 
Biſchofswerder iſt der Charakter als Sanitäts⸗ 
rat verliehen worden. 

E Perſonalie aus dem Landgkreiſe. 
Der Beſitzer Hugo Krüger in Ottlotſchin iſt 
zum Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter für den 
Amtsbezirk Ottlotſchin ernannt. 

„ Zum Holzhafenbau. Heute vormittag 
beſichtigten mehrere Vertreter der Regierung 
in Gemeinſchaft mit einigen Vertretern unſerer 
Stadt das Holzhafenterrain. Als Vertreter 
des Oberpräſidenten war Herr Oberpräſidial⸗ 
rat v. Liebermann erſchienen. Die Reglerung 
in Marienwerder war durch Herrn Regierungs⸗ 
baurat Schoewen vertreten. Außerdem waren 
die Herren Geh. Baurat Brandt und Geheim⸗ 
rat Hecht aus Berlin anweſend. Im Anſchluß 
an die Beſichtigung fand um 10 Uhr eine 
Konferenz im Rathauſe ſtatt. 

— Landwirtſchaftliche Kurſe für Volks⸗ 
ſchullehrer. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten beabſichtigt, auch in 


dieſem Jahre in der Zeit vom 4. Oktober bis 


zum 6. November in der Landwirtſchaftsſchule 
in Liegnitz Kurſe zur Ausbildung von Volks⸗ 
ſchullehrern zu veranſtalten. Dazu ſollen geeig⸗ 
nete Lehrer aus Oft: und Weſtpreußen, 
Poſen, Pommern und Schleſien, ſowie aus 
dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. unter 
Zubilligung angemeſſener Beihilfen aus dem 
Staatsfonds einberufen werden. 

— Gewährung von Prämien an Land⸗ 
wirte. Für dieſes Jahr ſollen Staatsmittel 
zur Gewährung von Prämien an ſolche 
Gemeinden und Großgrundbeſitzer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, die ſich bei der Her⸗ 
ſtellung und Unterhaltung von Stichgräben 
und Schlammfängen an zu Tal führenden 
Wegen ausgezeichnet haben. 

— Gewährung von Fahrpreisermäßi- 
gungen für mittelloſe Kranke. Nach neu⸗ 
erer Beſtimmung ſind Beamte von Staats- 
oder Gemeindebehörden nicht zu 
den mittelloſen Perſonen im Sinne 
der Zuſatzbeſtimmung des deutſchen Eiſenbahn⸗ 


Perſonen und Gepächktarifs zu § 11 der Eiſen⸗ 


bahn⸗Verkehrsordnung zu zählen. Die Stationen 
und Fahrkartenausgabeſtellen ſind ee 
wenn von ſolchen Beamten Mittellofigkeits« 
beſcheinigungen vorgelegt werden, dieſe nicht 


anzuerkennen und daraufhin Fahrkarten zu 
Reifen nach Kurorten uſw. zu ermäßigten 
Preiſen nicht zu verabfolgen. 

— Frachtbegünſtigung. Für die auf der 
geodätiſch⸗kulturtechniſchen Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg in Pr. vom 
8. bis 25. Juli ausgeſtellt geweſenen und un⸗ 
verkauft gebliebenen Gegenſtände wird auf den 
Strecken der preußiſch⸗heſſiſchen Staats und 
Reichs eiſenbahnen, der Main⸗Neckarbahn und 
der Königsberg ⸗Cranzer Bahn frachtfreier 
Rücktransport gewährt. 

— Die königliche Anſiedlungskommiſſion 
hat in den letzten Tagen das Gut Wielc, 
Kreis Wirſitz, (901 Hektar), zwei Grundſtücke 
in Pudewitz, Kreis Poſen⸗Oſt, und Krzyzownik, 
Kreis Poſen⸗Weſt, von 38 bezw. 89 Hektar 
Größe und die 222 Hektar große Domäne 
Juditten, Kreis Gneſen, zuſammen alſo 1250 
Hektar angekauft. Ferner iſt das 1100 Mrg. 
große Gut Neuhof, welches der Hausbeſitzer 
Burzinski in Gneſen für 360000 Mk. vor 
einigen Tagen gekauft hat, für 420000 Mark 
an die Anſiedlungskommiſſion verkauft 
worden. 

— Falſche Hundertmarkſcheine. Das 
Reichsbankdirektorium macht bekannt, daß 
falſche Hundertmarkſcheine im Umlauf ſind. 
Es ſetzt auf die Ergreifung der Falſchmünzer 
ein Belohnung von dreitauſend Mark aus. 
Am Mittwoch wurde in Hamburg ein Kauf⸗ 
mann feſtgenommen, der dei einer Bank einen 
falſchen Hundertmarkſchein einzahlte. Die Fal⸗ 
ſifikate ſind ſehr täuſchend nachgeahmt; das 
Papier iſt jedoch ſtärker und bricht beim Falzen. 

— Die Schonzeit für Rebhühner und 
Wachteln erreicht in unſerm Regierungsbezirk mit 
dem Ablauf des 19. Auguſt ihr Ende. 

— Der 20. deutſche Juriſtentag wird in 
dieſem Jahre vom 9. bis 13. September in 
Kiel tagen. i 

— Korpsgeneralſtabsreiſe. Die dies⸗ 
jährige Korpsgeneralſtabsreiſe unter Leitung 
des Chefs des Generalſtabes des 17. Axmee⸗ 
korps, Herrn Oberſt v. Kleiſt, wird in der Zeit 
vom 9.— 20. d. M. im Regierungsbezirk Köslin 
ſtattfinden. An derſelben ſind ſämtliche General⸗ 
ſtabsoffiziere des Armeekorps und drei Stabs⸗ 
offiziere, fünf Hauptleute, ein Rittmeiſter, ſechs 
Oberleutnants, ein Leutnant und ein Inten⸗ 
danturrat beteiligt; außerdem werden drei 
Generalſtabsoffiziere vom Großen Generalſtabe 
aus Berlin an der Reiſe teilnehmen. 

— Männer⸗Turn⸗Verein Mocker. Die 
geſtrige Hauptverſammlung wurde mit einer 
kernigen Ansprache des 1. Vorſitzenden Herrn 
Hauptlehrer Schwarz eröffnet, die mit einem 
begeiſtert aufgenommenen „Gut Heil“ auf 
unjeren geliebten Kaiſer endete. Herr Turn⸗ 
wart Bach erſtattete den Bericht über die 
turneriſchen Veranſtaltungen. Der Verein zählt 
80 Mitglieder, 60 gehören der Männer⸗ 
Abteilung, 20 der Jugend⸗Abteilung an; ge⸗ 
turnt wurde an 96 Abenden mit 2192 Turnern, 
außerdem beging der Verein die Schillerfeier, 
die Sedanfeier, die Silberhochzeitsfeier unſeres 
Herrſcherpaares und nahm an dem Gauturn⸗ 
feſt in Graudenz und an der Fahnenweihe in 
Argenau teil. Durch ſeine vorzüglichen 
Leiſtungen erwarb ſich der Verein bei 
jedem öffentlichen Auftreten wohlverdienten 
Beifall. Zu dem Gauturnfeſt nach Brieſen 
ſollen mehrere Wetturner geſandt werden. 
Der Kaſſenbericht wurde von dem Kaſſenwart, 
Herrn Schiemann erſtattet und für richtig be⸗ 
funden. Der günſtige Fahnenfonds ermöglicht 
es, nächſtes Jahr eine Fahne anzuſchaffen. 
In den Vorſtand wurden dann folgende Herren 
gewählt: 1. Vorſitzender Hauptlehrer Schwarz, 
2. Vorſitzender Sekretär Stüwe, 1. Turnwart 
Konditor Bach, 2. Turnwart Packmeilter 
Sonnenberg, Schriftwart Buchhalter Krukows ki, 
Kaſſenwart Reſtaurateur Woelke, 1. Zeugwart 
Böttchermeiſter Jendrizewski, 2. Zeugwart 
Tiſchler Scheffler. Zu Vergnügungsvorſtehern: 
Kontrolleur Mathäi und Buchhalter Schatt⸗ 
kowski. Nach Aufnahme von 8 neuen Mit⸗ 
gliedern blieben die Turner bei frohem Lieder⸗ 
ſang und Becherklang noch längere Zeit 
beiſammen. ich 

— Ferienausflug. Geſtern abend iſt die 
Reiſegeſellſchaft des Königlichen Gymnaſiums, 
an der ſich 6 Lehrer und 35 Schüler der 
Oberklaſſen beteiligt haben, wohlbehalten zu⸗ 
rückgekehrt. Die Reiſe, über die wir noch 
näheres berichten werden, führte über Stettin 


Bekanntmachüng. 


Uniere Geichäftsräume befinden lich vom 
1. 3uli ab in dem Erdgeichoß 


 unieres Baules 


Seglerstrassel. 


nach den Oſtſeebädern Rügens mit einem 
Abſtecher nach Bornholm. Dann gings über 
Trelleborg und Malmö nach Dänemarks Haupt⸗ 
ſtadt Kopenhagen und von dort zu Schiff nach 
Helfingör und Marienlyſt. Auch dem be⸗ 
rühmten Schloſſe Frederiksborg iſt ein Beſuch 
abgeſtattet worden. Schönes Wetter hat auch 
dieſes Unternehmen des Thorner Gymnaſial⸗ 
direktors von Anfang bis zu Ende begünſtigt 
und namentlich die vielen Seefahrten recht 
angenehm geſtaltet, ſo daß alle Teilnehmer 
wohlbefriedigt heimkehren konnten. 

— Die Thorner Forts. Die urſprüngliche 
Bezeichnung unſerer Feſtungsforts erfolgte 
nach Nummern, erſt ſpäter erhielten ſie Namen. 
Während die Bezeichnung nach Nummern 
jedem älteren Thorner geläufig iſt, kann dieſes 
von den Namen der Forts nicht geſagt werden. 
Auf viele Anfragen leilen wir unſern Leſern 
nachſtehend die Namen der Forts mit der 
früheren Bezeichuung mit: 


1. Feſte König Wilhelm ch ee 
2. Fort Bülow (Fort 1 

3. " Pork ( " 11 ) 
4. „ —Scharnhoſt F 
5. „ Dohna F 
6. „ Friedrich der Große ( 1 
7. „ Herzog Albrecht 5 2.2083 
8 „ Heinrich v. Plauen „ IVa) 
5 , Vo) 
10. „ Ulrich von Jungingen „ Va) 
11. „ Winrich v.Anipode( „ VI) 
12. Hermann Balk 1 
13. „ Hermann von Salza ( „ VI) 


— Von der Feuerwehr. Am Dienstag 
beſichtigte eine Deputation der Freiwilligen 
Feuerwehr aus Pr. Stargard die hieſigen Feuer⸗ 
melder; es ſollen dort Feueralarmeinrichtungen 
nach hieſigem Muſter eingeführt werden. — 
An dem Weſtpreuß. Feuerwehrverbandstage in 
Danzig nehmen von der hieſigen ſtädtiſchen 
Feuerwehr 4 Mitglieder, von der freiwilligen 
Feuerwehr 5 Mitglieder teil. 

— Im Tivoli wird heute abend von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
ein Streichkonzert ausgeführt werden. 

— Für Rechtſuchende. Während der 
Gerichtsferien vom 15. Juli bis 15. September 
werden die Geſchäftszimmer der hieſigen 
Rechtsanwälte nachmittags geſchloſſen ſein. 

— Ein Opfer der Unvorfichtigkeit. 
Eine der beiden Damen, die geſtern nachmittag 
von einem fahrenden Straßenbahnwagen der 
Strecke Thorn⸗Mocker in falſcher Richtung ab⸗ 
ſprangen und dabei ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten, iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
geſtorben. 


wieder Sonntag den 8. d. Mts. nachm. 2 Uhr 
im Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 20 von Herrn 
Pfarrer Jacobi gehalten werden. 

— Gefunden: Zwei Stücke Sohlenleder, 
zwei Denkmünzen aus dem Kriege 1870/71, 
eine Dienſtſchnalle, ein Portemonnaie mit 
10 Pfennig Inhalt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,02 Meter über Null, 
bei Marſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 19, 
hüöchſte Temperatur + 29, niedrigſte . 16, 
Tietter: heiter. Mind: nordoſt. Luftdruck: 28,9. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, ziemlich trübe, vielenorts Ge⸗ 
witter, langſame Abkühlung. 


Podgorz, 6. Juli. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung der 
Liedertafel wurden zwei Herren als Mitglieder aufge⸗ 
nommen, Nach dem Berichte über das diesjährige 
Sommerfeſt hat der Verein einen kleinen Ueberſchuß 
erzielt. Um den Mitgliedern die Teilnahme an 
künftigen Sängerfeſten zu erleichtern, wurde die 
Bildung einer Reiſekaſſe beſchloſſen, an die jedes 
zahlende Mitglied einen beſtimmten Betrag abzuführen 
hat, Nach dem großen gemeinſamen Feſte der hieſigen 
Vereine am 8. d. Mts. beginnen auch für die Lieder⸗ 
tafel die Ferien, die bis zum 15. Auguſt dauern ſollen. 
Am 26. Auguſt wird dann der Verein noch einen Aus⸗ 
flug nach Forſthaus Rudak unternehmen. Zum Schluß 
gedachte der Vorſitzende noch des frohen Ereigniſſes 
im Kronprinzenhauſe. Die ausgeſprochenen Wünſche 
für dasſelbe wurden mit einem dreifachen Hoch auf 
unſer liebes Kaiſerhaus beſiegelt. 


Gr. Böſendorf, 6. Juli. 
— Schulausflug. Die hieſige zweiklaſſige Schule 
unternahm geſtern einen Ausflug nach Oſtrometzko 
und Fordon unter Führung der Herren Lehrer Sielaff 
und Wollſchläger. Der Hinweg wurde auf Schuſters 
Rappen, die Rückreiſe auf bereit ſtehenden Leiter⸗ 
wagen gemacht. 


befinden, ſchlugen helle Flammen h 


„ Dendelsteiner Saeusners 
i Brennessel Spiritus 


Flaſche Mk. 0.75 und Mk. 1.50 
iſt ein reines Naturprodukt von Brenneſſel⸗Blüten und 


als die bekannten, nur aus der Wurzel 8 

Man kaufe nie offenes Haarwaſſer, ſondern nur 

flaſchen mit dem geſchützten und allein ächten Bild u. Wort 
„Brennellel“ und „Wendellteiner Kircherl““. 

Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 


K 
Aus ALLER 


einem Schutzmann die Hand abgehauen worden 
war, wurde, wie gemeldet, der Termin nach 
kurzer Verhandlung vertagt. Geſtern hat 
Herr Regierungsrat Mamreth, der Vertreter 
Biewalds, von der Staats anwaltſchaft den 
Beſcheid erhalten, daß die Nachforſchungen 
nach dem Täter erfolglos geblieben ſind. 

* Der Kirchenbrand in Hamburg. 
Das Feuer in der Michaelis kirche iſt 
in der vorvergangenen Nacht von neuem 
ausgebrochen. Aus den Kellerräumen 
unter dem Turm, wo ſich große Kohlenlager 
eraus. 
Die Feuerwehr mußte den ganzen Keller unter 
Waſſer ſetzen. Das anliegende Grabgewölbe 
des Erbauers der Kirche Sonnin konnte ge⸗ 
ſichert werden. — Der König von Sachſen 
ſpendete für die beim Brande der Michaelis⸗ 
kirche Geſchädigten fünfhundert Mark. 

* Eine furchtbare Einſtur z⸗Kata⸗ 
ſtrophe. Nach Telegrammen, die aus 
New Pork in London eingegangen find, iſt in 
dem Vergnügungsort Lake Manawa bei 
Omaha eine Plattform am Waſſer ein⸗ 
geſtür zt. Es heißt, daß über fünfzig 
Menſchen in den Fluten umge⸗ 
kommen ſind. Einzelheiten fehlen noch. 


* Kurze Chronik. Auf Bahnhof Ida⸗ 
weiche bei Kattowitz fuhr geſtern früh 7 Uhr der 
Perſonenzug 911 aus Kattowitz einem 
Rangierzug in die Flanke. Fünf 
Güterwagen enigleiſten und ſtürzten um, Paſſa⸗ 
giere ſind nicht verletzt. Ein Bremſer wurde 
verwundet. Die Urſache des Unfalls iſt 
noch unbekannt. — Durch Fabrikab⸗ 
wäſſer erlitten beim Baden in der Saale 
in Weißenfels zahlreiche Schüler, namentlich 
der Oberrealſchule, gefährliche Bindehaut⸗ 
entzündungen. — Bei Meiderich ſchlichen 
ſich zwei Knaben beim Kohlenſuchen unter einen 
Eiſenbahnzug. Als dieſer abfuhr, wurde einer 
ſofort getötet, der andere tödlich verletzt. — 
Dem „Berl. Lokal⸗Anz.“ zufolge explodierte 
in der Bukareſter Ausſtell ung vor 


Ein Taubſtummengottesdienſt wird der n de n bei Port Arthur 


ein Pulverdepot, wodurch 5 Matroſen 
ſchwer verwundet wurden. — In Altona 
(Pennſylvanien) ließ ein unbekannter Mann 
einen Straßenbahnwagen einen ſteilen Abhang 
zwiſchen den Bergwerksſtädten Purition und 
Portage hinab. Elf Perſonen kamen da⸗ 
durch ums Leben. — Eine heftige Ex⸗ 
ploſion ereignete ſich in Martigny bei 
den Tunnelarbeiten. Es entſtand deshalb 
unter den Arbeitern eine große Verwirrung, 
beſonders da alle Lichter erlöſchten. Man 
dachte an ſchlagende Wetter, allein es handelte 
ſich um eine im Geſtein ſteckende und nicht 
losgegangene Dynamitpatrone, welche durch 
einen Pickelhieb zur Exploſion gebracht worden 
war. Halberſtickt flüchteten die Leute, mehr- 
fach übereinanderſtürzend, aus dem Tunnel, 
doch gelang es nicht allen, ſich zu retten. 
Zwei wurden tödlich, drei leicht verletzt. — 
Bei der Einfahrt eines Perſonenzuges 
in die Station Altenſtadt in Schwaben ent ⸗ 
gleiſten die letzten drei Wagen, von denen 
der mittlere umſtürzte. Zwei Reiſende und 
ein Schaffner wurden leicht, ein Reiſender aus 
Illertiſſen ſchwer verletzt. — Rieſige 
Heuſchreckenſchwärme haben, wie aus 
Budapeſt berichtet wird, das ungariſche Tief⸗ 
land bei Debreczin in einer Ausdehnung von 
etwa 60 000 Joch heimgeſucht. Die ganze 
Saat und die Ernte wurden vernichtet. Die 
dortigen Landwirte ſtehen vor dem Ruin, da 
ſie der Plage machtlos gegenüberſtehen. Die 
Zahl der Heuſchrecken beträgt nach amtlicher 
Schätzung mehrere Millionen. — Auf dem 
Sängerfeſt in Newark in Amerika 
errang bei dem Wettſingen der Geſangverein 
„Concordia“ aus Wilkesbarre den Kaiſer⸗ 


riginal⸗ 


Fettheringe 


Altſtädtiſcher Markt 15. 


Gartengrund 


im ganzen, auch noſtück 
verkaufen. 


preis. Beim letzten Sängerfeſt in Baltimore 
hatte ihn der Verein „Junger Männerchor“ 
Philadelphia gewonnen. 


— 


— 
>» 
Fee Te Ge Se San 


Berlin, 6. Juli. Der ehemalige Diener 
des Fürſten Wrede, Wilhelm Blade, iſt heute 
vormittag von der 1. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I wegen verſuchter Erpreſſung zu 
9 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. 

Berlin, 5. Juli. Der Kaiſer traf geſtern 
an Bord der „Hamburg“ im Hafen von 
Pudefjord ein. Den erſten Beſuch ſtattete 
ihm Konſul Mohr ab, der anderthalb Stunden 
an Bord weilte, hierauf der Geſandte 
Dr. Stüben und ſpäter höhere Militärs. 


Potsdam, 6. Juli. Nach dem heute vor⸗ 
mittag ausgegebenen Bulletin befindet ſich die 
Kronprinzeſſin bei normaler Temperatur 
ſehr wohl. 


Dresden, 6. Juli. Wie das Dresdner 
Journal amtlich meldet, hat der König aus 
Anlaß ſeiner Anweſenheit in Kiel den Prinzen 
Heinrich von Preußen zum General der 
Infanterie in der Königlich⸗Sächſiſchen Armee 
und zwar & lu suite des II. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments No. 101, Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen, ernannt. 


München, 6. Juli. In vergangener Nacht 
ging über München und Umgegend ein ſchweres 
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen nieder, 
wodurch die Ernte zum Teil vernichtet worden 
iſt und viele Verkehrsſtörungen hervorgerufen 
wurden. 

Warſchau, 6. Juli. Ein Eiſenbahnzu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte zwiſchen Sobkow und 
Siedlew in Ruſſiſch⸗Polen. Ein Sonderzug 
fuhr in einen Güterzug hinein. 3 Zugbeamte 


und 5 Soldaten wurden getötet, über 50 Per⸗ 
ſonen verletzt. 

Paris, 6. Juli. Heftige Gewitter richteten 
in vielen Orten Südfrankreichs großen Schaden 
an. In Toulon wurde ein Gemeinderatsmit⸗ 
glied in ſeinem Weinkeller vom Blitz getötet. 


Madrid, 


6. Juli. 


Zeitung. 


Kurszettel der Thorner 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 6. Juli. 15. Juli. 
Privatdisnont 1 8% 3% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,20 
Ruſſiſche m 5 214.45 214,85 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
9ſ½ pt. Reichsank. unk. 1805 99.80 99,80 
3 pgt. 2 88,20 88,20 
I, pat. Preuß. Ronfois 1905 99,90 99,90 
3 pt 5 N 88,25 88,20 
4 pat. Thorner Stadtanleihe —.— 102,50 
3 887 „ 2. 15% at ua 2 
/p Zi. Wpr. Neulandſch. U Pfr. 97,75 97,60 
3 5. „ = 8 86,30 86,30 
4 pot. Rum. Anl, von 1894 91.60 92,— 
4 pat. Ruff. unif. SuM... 72,— 72,30 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 88,10 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,10 188,10 
Deutſche Bank 235,50 | 236,— 
Diskonio-Rom«Gel.. . 8 182,30 183,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,70 | 121,60 
Allg. Elektr» A.Bri. . ., . 215,90 | 215,50 
Bochumer Bußltehl . . . » 240, — 240,90 
E Bergban 208,25 | 209,10 

RR EEE u Sn ke este 232,— 232,60 
Weizen: lono Newyo 9 —.— 

e 181,25 | 182,50 
„ September 177,50 | 177,75 
„Dezember 180, — 180, -- 
Roggen: Juli NETTE 155,75 | 155,— 
„September 154.— 154.— 
„ Dezember 156,25 | 156,25 


Xerrschafil. Wohnungen. 


14 37 und Fiſcherſtraße mi 


vom 1 


Blättern. Ein Haarwaſſer, das viel intenjivere Wirkung empfiehlt 
\ hat gegen H 81 11 os m. Bartel, Maurermftr. Waldſtr. 45. 
Haarausfall, Haarirass, Haarspalte, Hahlköpfigkeit, : ’ Mittlere und kleine Wohnung 


zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. Juli 1906. 


d 


die Nandelskammer zu Thorn. 
Gesucht Schöne Wohnung 


wird ein gut möbl. Zimmer eventl.] von 4 Zimmern und Zube ör iſt 


ö 25. Abeſſtliche Gemein 
A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. der . Laaber — 


born. 
Lokal: 
Kleinere Wohnung, Senger Jeet 


erg 
3 Zimmer, Kuche ſowie Bodenwoh.] Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule, 


Friſeurgeſchäften oder 
Carl Bunnius, München. 


. Anders & Co. 


Nur Acht 
mit Brennessel. 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Dro 


‘ ö art. u. 
mit Kabinett mit beſ. Eingang vom | vom 1. 10. 06 zu vermieten in Mocker S aubere Vorderwopnung. . Etage, reundl. Wohnungen 1. Et. nung, Stube, Kammer p. 1. Okt. cr. 5 Uhr: Evangellſations. Berſamm 
10. 7. ab. Gefl. Offerten unter C. H.] Lindenſtraße 31. ö er 6, Je 2 Simmer mit allem Zubeh. per ſen vermissen. zung, 7 Uhr: Blaukreug: Bere 
2519 an die Geſchäftsſtelle. L. Siohtan; & Co. eter zu verm. Strobandſtr. 6. 1, 10. g. verm. Bäckerſtr. 3 part. Heinrich Netz. | ſammlung. 


n 


N 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
Verſteigerung des Schloſſer⸗ 
meiſter Robert Majewski“ ſchen 
Grundſtücks Thorn Bromberger 
Vorſtadt Blatt 245 iſt auf⸗ 
gehoben. 

Der Verſteigerungstermin am 
17. Auguſt 1906 findet nicht ſtatt. 
Tho rn, den 4. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


polizeiliche Bekanntmachun 


Es wird darauf a a 
3 daß nach 8 2a der Polizei⸗ 
erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen ſie mit einem Maulkorb 
2 Ye ſein. 
Nach 8 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
itzige Hündinnen überhaupt nicht 
Gartenlokale bezw. auf die 

Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Sonntag, den 8. d. Mts. nad: 
mittags 3 Uhr findet bei Altſitzer 
F. Telke in Mocker, Lindenſtr. 39, 
eine Evangelifations: Berjammlung 
des Oſtpreußiſchen Gebets⸗Vereins 
ſtatt, geleitet vom Reiſeprediger 
Wiſmann, wozu jedermann herzlich 
eingeladen iſt. 


1000 Mk.; 1. St. auf länd⸗ 

„ liches Grundſt. find 
zu zedieren. Zu erfragen i. d. Exp. 
dieſer Zeitung. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt rg ohne unnötige Vor⸗ 
aus zahlung. Un ge r, Berlin, 
Gubenerſtruße 46. Rückporto. 


Ein gut erhaltenes 

rs 

billigst zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 27. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 6 Zimmer, Badeeinrich⸗ 
tung, Balkon, 


Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer p. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Paul Weber, 
Culmerſtraße 20. 20. 


Sehifisbaulahrlinge 8 ſch meld. 
bei C. Gannoit, Schiffsbaumeiſter. 
Thorn II, Bazarkämpe. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort Eliſabethſtr. 9, III. 
in ſchulfreies Mädchen für den 
ganzen Tag w. geſ. Breiteſtr. 29, 
i. Hauſe d. Herrn Ph. Elkan Nachf. 


iliale: Ph. Elkan Hill l 


Altstädtischer Markt 36. 


Neue Artikel! 


90 1 ein Korb mit 
l Sommer - Spielzeug. 


' quallierte Kehrschaufel u. 
1 Nandfeger und 
1 Scheuerlüchl. 


alten reellen Verdienst! 
20-30 Mk. täglich, hat man durch 
Vertrieb von einigen Patent⸗Maſſen⸗ 


Artikeln. Näh. u. 500. K. Thorn. Ztg. 


Fahrrad- 


Verkäufer für Landtouren, ſtreb⸗ 
ſame, ſolide Perſönlichkeit, findet 
bei gutem Einkommen dauernde 
Stellung. 


Oskar Klammer, Thorn 3. 


Für mein neu zu eröffnendes 
Uniform: u. Zivil⸗Maß⸗Geſchäft ſuche 


tüchfige Schneide, 


Meldungen Breiteftraße 6, J. 
J. Tschichoflos. 


2 kehrlinge 


ſtellt ein 
H. Rose, Schmiedemeiſter, 
Stewken⸗Thorn II. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches 1 
ph de 1 N 


Ein ordentlicher 
a 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 


L. Puttkammer, Breiteſtr. 16. 


Zimmermädchen 


bei hohem Lohn kann re im 
Hotel „Drei Kronen“ eintreten. 


2 


letzte Tage 


90 . 
90 


2 Nachfiichkaralfen 


mit 


2 passenden Gläsern. 


. al oh g 
EN 


. 


I emaillierter Bauchtopf und 


motogp! 


unter der Firma: 


d. Tschichoflos 


ein 


Ultimo 


neben der Raiserlichen Post, 
Sonnabend und Sonntag 


Eishein mil Sanerkohl 
änseklein, Mal in dee 


Schüizenhaus Thom, 


Sonnabend, den 7. Juli er. 


AA 


Inf. ⸗Regt. 61. 


Suche für mein Galanterie- und 
Lederwaren⸗Geſchäft zum Eintritt 
per 1. Auguſt cr. 2 tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferinnen. 
M. Fischer, Thorn. 


Ein Junges Madden 


aus achtbarer Familie findet 
Stellung als Verkäuferin. 
Antritt 0 Möglichkeit bald. 


ustus Wallis, 
Fran dar garen Leibibliothek. 


Packmädchen 


ſtellt ein: 


Honigkuchenfabrik Herrm. Thomas, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Militär-Effekten-, Uniform- und 
Zivil-Garderobe-Massgeschäft. 


Hochachtungsvoll 


90 
90 * 


——— 
Geschäftseröffnung! 


Am 7. d. Mts. eröffne ich am hieſigen Platze 
Breitesirasse 6 I, lh: Mauer strasse 


J. Tschichoflos. 


Am Sonntag, den d. Jul 


fährt 


Sonnabend u. Sonntag! 


00 Pfennig-Woche. 


Neue Artikell Artikel! 


150 St. Briefbogen u. 
150 St. Kouverts. 


Danpfer M Marla mit Musik nach Soolbad m Auslagen 
== Gzersewiiz = 


Anfahrt vom finstern Tor: 


3 Uhr nachm. — Rückfahrt; 9°° Uhr abends, 


Fahrpreis: 50 Pf., Kinder bis 12 Jahre die Hälfte. 
Daſelbſt . Konzert. 


Abfahrt des Extrazuges 38 vom Stadtbahnhof, 322 vom Hauptbahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


ictor u. Joseph Modrzejewski. 


bDampieriahrt! 


Sonntag, den 8. Juli 3¼ Uhr nachmittags 
wird der Dampfer Prinz Wilhelm von der Anlegeſtelle am Brückentor 
nach G URS K E fahren. — Während der Fahrt u. in Gurske Konzert. 
Preisschiessen, Preiskegeln, Preis-Wettlauf, Verlosung pp. in Gurske. 
Auf dem Dampfer: Ausſchank von Haaſe⸗Bier. 


Es ladet herzlich ein: 


Ortsgruppe Thorn des deutschnationalen Mandlungsgebitten- Verbandes. 
Preis für die Fahrt 50 Pfg. für 1 Perſon. 
Teilnehmerkarten ſind im Vorverkauf in den gigarzengejcäften 
von 3. — und F. a Breiteftr., zu >> 


Kegel 


MOCERER. 
Sonnabend, Ar 7. Juli, 


Monalsversammiang, 


Der Borftand. 


Eine kleine Wohnung, 


(1 Stube mit Nebengelaß) zu mieten 
gesucht. Offert. mit Preisangabe 
unter F. 100 a. d. Exp. d. Ztg 


HORN. 
Die Kameraden des Des find 


zu dem am 8. d. M. in Schlüſſel⸗ 
mühle ſtattfindenden großen Garten⸗ 
feſt, deſſen Reinertrag für das 
Kriegedenkmal in Podgorz beſtimmt 
iſt, vom Feſtausſchuß eingeladen 
worden. 
Der Beſuch wird empfohlen. 
Der Vorſtand Maerker. 
2 2 Zimmer 
iſcherſtr. 1. Küche, Zub. 


von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


1 emaillierte Pfanne 


und 


1 email. Ringtopf. 


Am Sonntag, den 8. Juli, 


findet im Eau zu Schlüssel- 
Uhle ein 


arossos: anton 


ſtatt, deſſen Reinertrag zum Beſten 
des in Podgorz zu errichtenden 
pas, beſtimmt ift. 
dem Feſte beteiligen ſich ſämt⸗ 
liche ee Vereine. 
Von 4 Uhr nachm. ab 
verbunden mit 


Schlachten muſik ſowie Preiskegelnn 


für Damen und Herren, Preis. 
ſchießen, Verloſung von 8 
Gegenſtänden, Tombola. — Vorträge 
der Liedertafel und des Sing⸗ 
vereins, lebende Bilder der frei⸗ 
at Feuerwehr. — Zum Schluß: 


Um 3½ Uhr: f. Sag 1 
Vereine durch die Sta 

Eintrittsgeld pro Perfon 25 Pf., 
ſchuls flichtige Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. Militär ohne 
Dienſtgrad 10 Pf. Höheres Ein⸗ 
trittsgeld ſowie bare Zuwendungen 
werden gern entgegengenommen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Feſtausſchuß. 


M-5-1. ‚Lodorfrounde. 


Sonnabend, den 7. d. Mts., 
abends 9 Uhr: 


Probe zum donne 


Ill Scützengarlen. — 
Sonntag, Abfahrt: 2½ Uhr: 
Kriegerdenkmal. 
Leiterwagen 60 Pf., Kremſer 1 Mk., 
Kinder die Hälfte. Vorverkauf bei 
Gust. Ad. Schleh, Zigarrenfabrik, 
Breiteſtraße 21. 


Sant: fe mm 


. den — Juli, 


vormitta 
bei Nik Alle 1 1 Mützen. 


olai. 
Pünktliches Erſchzinen der Kame⸗ 
raden iſt erforderlich. 


Der Kolonnenführer. 


Uikfopia⸗Park. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
vorzüglichen Kaffee 
und seihstgeharkene Wakieln. 

Verloren! 


am Mittwoch abend ein ſchwarzes 
. Ab zuge ben 
Elisabethstrasse 20 IL 


Ich warne jedermann meinem 
Sohne, dem Tiſchler Hugo Will⸗ 
Ichütz, der ſich von mir bös willig 
entfernt hat, etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme. 

chütz, Schuhmacher, 
Mocker, Vornſtr. 20. 


Hierzu eine Beilage, und 


N 
ein Unterhaltungsblatt. 


Thorne 


Begründet 


aao 1760 


S Vitdeutice Zeitung und General-Anzeiger W 


Beilage zu 


Die verſuche mit der Wünſchel⸗ 
rute in Südweſtafrika 


haben den Zorn der in Bremen verſammelt 
geweſenen Gas- und Waſſerfachmänner erregt. 
Die Swakopmunder „Südweſtafrikaniſche Zei⸗ 
tung“ berichtete kürzlich, daß Gouverneur 
von Lindequiſt vor Antritt einer Neiſe in den 
Norden des Schutzgebietes öffentlich bekannt 
machen ließ, u Landrat v. Bülow - Uslar 
mit ſeiner Münſchelrute ihn begleiten würde 
und daß diejenigen Farmer, denen ein Beſuch 
dieſes „Quellenfinders“ erwünſcht ſei, davon 
rechtzeitig dem Gouvernement Mitteilung machen 
ſollten. Herr v. Uslar ſoll denn auch tatſächlich 
an mehreren Stellen mit Erfolg Waſſer auf⸗ 
geſpürt haben. 

In der Bremer Verſammlung des Deutſchen 
Vereins der Gas⸗ und Waſſerfachmänner gei⸗ 
gelte nun der Referent, Königl. Bezirksgeologe 
Dr. Wolf Berlin, dieſen „Wünſchelruten⸗ 

rummel“ in humoriſtiſcher, aber auch ſehr 
derber Form, indem er meinte, es ſei traurig, 
daß ſelbſt die Behörden ſich nicht frei 
machen könnten von dieſem ſeit undenklichen 
Zeiten umgehenden Spuck. Noch niemals ſeien 
irgendwelche Erfolge mit der „Wönſchelrute“ 
erzielt worden, obwohl der Wünſchelrutenmann 
mit übernatürlichen Kräften ausgeſtattet ſein 
wollte, wie etwa gewiſſe Heilmagnetiſeure und 
ſonſtige Kurpfuſcher. Das „Syſtem“ des 
Wundermannes geht bekanntlich darauf hinaus, 
daß er beim Ueberſchreiten von waſſerader⸗ 
haltigen Stellen der Erdoberfläche mit vorge⸗ 
ſtreckt gehaltener Wünſchelrute in dieſerzuckungen 
wahrgenommen haben will, nach denen es ihm 
gelungen ſei, die Stärke und den Lauf der 
Waſſeradern zu beſtimmen, ſo daß nach ſeinen 
Angaben gebohrte Brunnen reichliches und 
gutes Waſſer gegeben hätten. Dr. Wolf meint 
jedoch, daß dieſes Syſtem bei allen Proben 
nur negative Erfolge gezeitigt habe. Bei der 
geſellſchaftlichen Stellung des modernen Zau⸗ 
berers ſei es doch erklärlich, daß dieſe Miß⸗ 
erfolge nicht an die Oeffentlichkeit kämen, an⸗ 
derſeits aber Herrn v. Bülow ein unver⸗ 
dienter großer Einfluß zugeſchrieben werde. 
Redner führte eine große Anzahl mit Heiter⸗ 
keit aufgenommener Beſſpiele aus der Täligkeit 
des „Wünſchelrutenmannes“ an, in denen 
dieſer mittels einer Rute an Stellen Waſſer 
gefunden haben wollte, an denen ſelbſt bei 30 
Meter tiefen Bohrungen auch nicht ein 
Tropfen gefunden wurde, obwohl es 
ſchon in acht Meter Tiefe vorhanden ſein ſollte. 
Dr. Wolf erklärte dann eingehend die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen der Geologe ausſchließ⸗ 
lich Grundwaſſer vermuten könne, und zeigte, 
daß dabei ſehr viele Nebenumſtände in bezug 
auf die Bodenbeſchaffenheit zu berückſichtigen 
ſeien, deren Kenntnis dem Wünſchelrutenmanne 
vollſtändig abgehe. Er faßte ſeinen Gedanken⸗ 
gang dahin zuſammen, daß die Ausdehnung 
dieſes Aberglaubens ein direkter Schaden für 
die exakte Wiſſenſchaft ſei. 

In der Debatte gaben die einzelnen Redner 
ihrer Entrüftung über den Erlaß des Gouver⸗ 
neurs v. Lindequiſt wie auch über den ganzen 
Münſchelrutenunfug draſtiſchen Ausdruck. Es 
wurde beſchloſſen, die Bezirbsvereine zu er⸗ 
ſuchen, in Zukunft alles Material in dieſer 
Angelegenheit zu ſammem, um zu geeigneter 
Zeit davon 


Nach den furchtbaren Auf⸗ 
regungen des Brandtages 
liegt die Kirche als Ruine 
ſchwarz und in ſchauriger 
Ruhe da. Die aus dem 
Turmſtumpf und den Mauern 
der Kirche am Dienstag bis 
ſpät in die Nacht immer wieder 
aufflackernden Flammen ſind 

edämpft, aber noch immer 
teigt ein Rauchſchwaden em⸗ 
por. Von den Braun'ſchen 
Verkaufshäufern iſt nichts 
als eine rauchende Ruine 
übrig geblieben, und die zu⸗ 
ſammenhangloſen Mauern 
drohen mit dem Einſturz. 
Die nächſte Umgebung der 
Brandſtätte muß noch ſorg⸗ 
fältig abgeſperrt werden, da 
eine genauere Unterſuchung 
der Mauerreſte der Kirche, 
des Turmes und der be⸗ 
troffenen Häuſer noch nicht 
ſtattfinden konnte. Nur all⸗ 
mählich wird man die ganze 
Größe des Unglücks über⸗ 
ſehen können. An den Fach⸗ 
werkhäuſern der Umgebung 
iſt nicht viel verloren, aber N 
der an der engliſchen Planke, 
der Luiſenſtraße und der 
Böhmkenftraße entſtandene 
Materialſchaden iſt ſehr be⸗ 
deutend, der vielen Obdach⸗ 
loſen nahmen ſich Freunde 
und Nachbarn an, um vorerſt 
ihnen eine Unterkunft zu 
ſchaffen, andere haben bereits ihre beſchädigten 
aber noch wohnbaren Wohnräume wieder be⸗ 
zogen. Nach dem bisherigen Ergebnis der 
Unterſuchung dürfte es kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß das Feuer infolge der 
Tätigkeit der mit der Reparatur 
der Uhr beſchäftigten Mechaniker 
zum Ausbruch gekommen iſt. Die Handwerker 
arbeiteten in dem Raume unterhalb des Auf⸗ 
enthaltsraums des Türmers. Das Feuer hat 
ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß dem Türmer 
nach Abgabe der Feuerdepeſche keine Möglich 


Vierer. Auch ein ahkademiſches Rennen 
ſteht auf der Tagesordnung. Die Danziger 
Techniſche Hochſchule, die an der vorjährigen 
Regatta in Danzig teilnahm, iſt diesmal nicht 
vertreten. Am Sonntag wetteifern daher nur 
die akademiſchen Ruderriegen, die dem 
Königsberger Ruderklub und dem Ruderverein 
Pruſſia angegliedert ſind, um die Siegespalme. 
Wichtig iſt noch der Kaiſervierer mit zwei 
Booten, die der Elbinger Ruderklub „Vor⸗ 
wärts“ und der Königsberger Ruderklub 
ſtellen. Dem Kaiſervierer ſchließen ſich der 
Verbandsvierer und der Stadtachter an. Leider 
läuft in dieſem Rennen nur ein Boot. Im 
ganzen ſind es 11 Rennen. Wertvolle Ehren⸗ 
preiſe winken den Siegern. Obenan ſteht ein 
vom Kaiſer geſtifteter Wanderpreis ſowie ein 
Staatspreis, geſtiftet vom Kultus miniſter, ferner 
ein Preis der Stadt Königsberg, ein Preis 
vom Vorſteher der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft und andere. Graf zu Eulenburg⸗Praſſen 
hat einen Silberkelch geſtiftet, Profeſſor Walter 
Simon einen künſtleriſch ausgeführten Silber⸗ 
preis. 


— Bahnhofsbriefe ſind jetzt in erweitertem 
Umfange zugelaſſen worden. Bisher konnten 
fie nur mit Bahnpoſten befördert werden, während 
ſie jetzt auch mit Zügen ohne dieſe durch das 
Perſonal des Zuges oder in geſchloſſenen Bahn⸗ 
poſtwagen oder geſchloſſener Wagenabteilung 
befördert werden können. Wird der Bahnhofs⸗ 
brief auf dieſe Weiſe bis an den Beſtimmungs⸗ 
ort befördert, ſo geſchieht dies nur in dem Falle, 
daß am Beſtimmungsort eine Poſtanſtalt ſich 
entweder am Bahnhofe ſelbſt oder in ſeiner 
unmittelbaren Nähe befindet, und daß bei dieſer 
Poſtanſtalt die Bereitſtellung des Bahnhofs⸗ 
briefes zur Abholung ſogleich nach Ankunft des 
Karlenſchluſſes ohne Schwierigkeit erfolgen kann. 
Unter Bahnhofsbriefen verſteht man Briefe, die 
am Bahnhof unmittelbar nach der Ankunft in 
Empfang genommen werden. Der Umſchlag 
muß einen breiten roten Rand haben und der 
Brief die Bezeichnung Bahnhofsbrief tragen. 


Gebrauch machen zu können. 


DT 


Thorn, den 5. Juli. 


— Zu der Regatta des Preußiſchen 
Regattaverbandes, die am kommenden Sonn⸗ 
tag in Königsberg ſtattfindet, haben die 
Berliner und Stettiner Ruderklubs abgeſagt. 
Dagegen beteiligen ſich die Rudervereine von 
Königsberg, Danzig, Elbing und Thorn 
ſehr ſtark. 42 Boote mit 188 Ruderern find 
gemeldet. Gleich das erſte Rennen, ein 
uniorvierer, it ein intereſſantes. 

8 Boote, darunter das des Thorner Ver⸗ 
eins, find gemeldet worden, jo daß wahr⸗ 
cheinlich ein Vorrennen nötig wird. Außer 
m ſtartet unſer hieſiger Ruderverein noch 
Doppelzweier und dem Zweiten 


= 


‚gedient hat, ruft einen 
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keit geblieben war, ſich zu retten. Das 
Brandunglück hat übrigens noch ein weiteres 
Menſchenleben gefordert. Die Turmkuppel 
fiel auf das Braunſche Warenhaus. Durch 
die herabſtürzenden Trümmer wurde der im 
Keller befindliche Heizer Stellig getötet, dem 
Maſchiniſten gelang es, ſich zu retten. Frei⸗ 
willige Spenden für den Wiederaufbau der 
Kirche gingen bereits von mehreren Seiten 
ein. Der Paſtor Schwieger bekam aus 
New Pork ein Telegramm eines Hamburgers, 
der 1000 Mk. ſpendete. 


Der Empfänger erhält auf ſeinen Antrag ein 
Ausweisſchreiben zur Abholung. Die Gebühr 
dafür beträgt monatlich 12 Mark, für eine 
Woche oder einen Teil davon 4 Mark. 


Wie Kaiſer paul ein Regiment 
nach Sibirien verbannte. Man ſchreibt 
der „Boll. 81g.“ aus Petersburg: Die Ver⸗ 
bannung des erſten Bataillons des alten Leib⸗ 
Garderegiments Preobraſchenski nach Medwedj, 


einem Dorf im Gouvernement Nowgorod, das 
ſchon oft als Verbannungsort von Regimentern 
Fall ins Gedächtnis zu⸗ 
rück, der unter dem jähzornigen und geiſtes⸗ 
kranken Kaiſer Paul ſich ereignete. Der 
Kaiſer war bei einer Parade mit den Leiſtungen 
eines Regiments ſehr unzufrieden. In ſeinem 
Aerger kommandierte er darauf: „Linksum 
kehrt! Marſch! Nach Sibirien.“ Und das 
ganze Regiment marſchierte in voller Parade⸗ 
uniform wie es ging und ſtand nach Sibirien. 
Der Zorn des Kaiſers verrauchte aber bald 
und er ſandte einen Kurier dem Regiment 
nach mit dem Befehl, es ſolle wieder nach 
Petersburg zurückkehren. Das Regiment war 
inzwiſchen ſchon einige Meilen marſchiert, als 
der Kurier des Kaiſers es einholte. 


* Die Polizeimeute von Gent. 
Die Stadt Gent darf ſich vor allen anderen 
Städten Belgiens rühmen, einen vorzüglich 
organiſierten Nacht⸗Sicherheitsdienſt zu beſißzen, 
fo daß ihr Name in der Polizeiſtatiſtin der 
nächtlichen Diebſtähle und Einbrüche an letzter 
Stelle ſteht. Das erfreuliche Ergebnis verdankt 
die Stadt, wie von dort berichtet wird, ihren 
vierbeinigen Nachtwächtern, die ſeit nunmehr 
ſechs Jahren den zweibeinigen eine superiäifige 
und unentbehrliche Stütze geworden find. Seit 
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die erſten Verſuche im Jahre 1899 die anz 
hervorragende Eignung des ſchwarzen belgischen 
Schäferhundes zu der Tätigkeit eines Poltzei⸗ 
hundes deutlich erwieſen haben, iſt die Polizei⸗ 
meute zum dauernden Beſtandteil des Genter 
Sicherheitsweſens geworden, hat ſich trefflich 
bewährt und zählt gegenwärtig dreißig wohl⸗ 
dreſſierte, intelligente Tiere. Das Weſentliche 
bei ihrer Abrichtung beſteht darin, daß fie nicht 
den Perſonen, denen ſie beigegeben werden, 
ſondern einzig die Wächteruniform als ihre 
maßgebende Inſtanz“ anzuerkennen lernen, 
ſo daß ſie auch auf ihren Wächter ſelbſt los⸗ 
gehen, ſobald er ſich ſeiner Uniform entledigt. 
Beſonders gute und völlig ſelbſtändige Dienſte 
leiſten die Hunde im Hafenquartier, wo ihre 
Gegenwart anſcheinend mehr Reſpekt einflößt 
als die der uniformierten Wächter. Da der 
Unterhalt der Tiere jährlich nur 3250 Francs 
erfordert, wird das Polizeibudget von Gent 
ſehr erleichtert, denn man berechnet, daß die 
dreißig Hunde den Dienſt von mindeſtens 
Died vielen wirklichen Nachtwächtern tun. 

ie ausländiſchen Behörden bringen der 
Einrichtung dieſer Polizeimente großes 
Intereſſe entgegen. 


Amtliche Notierungen 


vom 5. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per 1 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom fer 
an den Verkäufer vergütet. N 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 190 Mk. bez. 

tranſito rot 772 Gr. 1291/, Pik. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 705 Gr. 

140 Mk. bez. . 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 165 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 220-242 ME. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,60 — 8,00 Wk, bez. 

Roggen⸗ 8,50 9,10 ME. bez. 

— trier ee 

Magdeburg, 5. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 8,27½. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack — — ,— — , Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18.12 ½ 18,37 ½. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —,— ,, Gem. Raffinade mit Sack 
1787½ 18,12 ½. Gem. Melis m. S. 17,371 —17,62½. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,75 Gd., 16,90, Br., 
per Auguft 16,90 Gd. 16,95 Br., per September 16,95 
Gd., 17,05 Br., per Oktober 17,15 Gd., 17,25 Br., per 
Oktober Dezember 17,20 Gd., 17,25 Br. Ruhig. 


Köln, 5. Juli. Rüböl loko 58, —, per Oktober 58,50 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 5. Juli, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,80, per Augufi 16,90, per 
Oktober 17,15, per Dezember 17,25, per März 
17,60, per Mai 17,80. Ruhig. 


Hamburg, 5. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 


3 Santos de BE 869 G57 per 
Dezember 37%/, „ Per N 4 
Mai 381), Gd. Nuhig. * ** 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von K. Hirſch⸗ 
feld per Janski, 2 Traften: 1124 kieferne Rundhölzer. 
Von L. Lipſchütz per Kopczowski, 6 Traften: 4760 
kief. Rundhölzer. Von A. Lehn per Zieba, 6 Traften: 
4371 kief. Rundhölzer. Franke Söhne per Stanowsk 
6 Traften: 3700 tannene Rundhölzer. Von Hufnage 

er N. Nutkiewicz: 2700 kieferne Rundhölzer. Von 
Nutkiewicg per N. Rutkiewicz, zuſammen 5 Traften: 
170 kieferne Rundhölzer, 695 Rundelſen. 


Mensch, du hast wohl'n Schnuppen! 


Dort hat es aber jämmerlich gezogen und dur 
4 die u Abkühlung habe ich mir einen dabei 
A Katarrh geholt, daß ich die ganze Nacht darüber 
kein Auge zugetan. — Aber Freundchen, Haft du 
denn heine „Says ächte Sodener“ bei dir? nein — 7 
bier haft du von mir eine Schachtel, aber ſofort 
A gebraucht bitte. Der Erfolg wird dich lehren, da 
4 ae Ye . e „Fays echte Sodener 
machen ſoll. — erall zu 85 . 
4 . 3 Pfg. per Schachtel 


Poliziliche Bekanntmachung. 


Zur Aus führung von Gefangenen: 
Transporten werden zuverläffige 
nüchterne und kräftige Transpor⸗ 
teure geſucht. 

Geeignete, unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt find, dieſe Neben⸗ 
beſchäftigung zu übernehmen, wollen 

ch in unſerm Meldeamte in der 
Zeit von 8-12 Uhr vormittags und 
4-6 Uhr nachmittags perſönlich 
melden. 

Bemerkt wird, daß bei Trans⸗ 
porten für den Tag 4,00 Mark und 
freie Fahrt gewährt wird. 

Thorn, den 4. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bades 
anftalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 

rauen und Mädchen, insbeſondere 

ienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Zr und Sonnabend be» 
ſtimmt adekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
42 gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade: 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
qugeben, ftatt ſolche auf unſerem 

enbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieje un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
— aller Art in unſerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen: 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit- 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
zückſichtigt bleiben. 

„Thorn, den 17. Mai 1906. 
Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Kol. Preuß. 
A5. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung 
1. Klaſſe find noch 

Yo a ( Loſe 

à 4 5 10 20 ME. 
umgehender Meldung zu 
haben. 


Goldstandt. 


Königl. Lotterie » Einnehmer, 
Löbau Weſtpr. 


Beſond. großer, verd. Sportwagen 
r größ. kränkl, Kind iſt zu verk. 
on wem? ſagt die Geſchäftsſt. d. 3. 

Empfehle billigſt: 

Backofenilieien 

Chamotteiteine 

Tonröhren u. 


Tonkrippen. 


Car! Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Marienbader 


quelle, 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, dicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 
Beste Hülle bel veralteten Leiden 


Marienbader Minoralwasser-Vorsondung. 


IT 


Mode-Salon 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppernicusstraste 3. 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiier: Paris 1902. —— 


Metall- und Kolz-Särge, 
Sterhehemden, Rissen und. Decen 
bilfigft bei 
O. Bartlewski, 


au Seglerſtraße 13.?Ü 


Rote shencl ehen 
dle 
Klingemathtn Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Fertige, trookene 


Stellmacher Arbeiten 


eriert 

H. Rose, Stewken : Thorn II. 
Soeben eingetroffen ! 

Neue 


Feit-Heringe 


empfiehlt 


A. Cohn's Wwe. 


Schillerſtraße 3. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapsten „ 20 „ „ 
in den ſchönſten u. neusſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 588 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Eine fortlaufende 
Geldquelle für Gastwirte 
bieten Piano-Orchestriors. Die bei 


mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst'schen Orchesirions 


mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen. 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 
beiden Provinzen Posen und 

Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmildı-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch N Anders 

Baral- 


Apotheke. 


uban 


Schlesien 


Beginn d. 18. Schuljahres am 9.Oktober1906. 
Anmeldungen bald erbeten. 


Auskünfte koſteulos. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1. 30 IR, 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffee-Rüsterel u. Preßhefe-Nederlage 


Gegründet 1863, 


Brüctenitraße 25. 


Empfehle mein reihhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherun 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel: Magazin 


tulmersirasse l lle Thealerplalz 


in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend hera 


mehrere Polsiergarniluren, 


b- 


sowie alle Arten 
einzeln. Möhelstücke, 


Hochachtungsvoll 


K. Schall. 


E fi gu Inka c 


ist die beste Empfehlung 


für einen Geschäftsmann, 


der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 


— dieser Richtung hin 


«= Zur Anfertigung aller 


kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Kuverts, 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 


Begleitadressen, 


— empfiehlt 


Buchdrückere de Thommer Jad. Zeitung 


Seglerstraße HH — l. l. 


Druck und Verlag der 


Victoria - 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 


repräsentieren will 


BE 


Post- 


Adress- 


sich die 


bE. = Seglerstraße fl 


Thorner Zeitung, 


Nötel 


zu Thorn 


Nähere 


Auskunft erteilt der Beſitzer desjelben 


Arthur Leetz, Fabritbeſitzer, Thorn. 


3 Zimmer, 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und großen 
Räumen, in neuerbautem Hauſe 
(gute Lage) per 1. Oktober zu 
vermieten. Mocker, Gohlerſtr. 51. 
Daſelbſt ſind auch Mittelwohnungen 
zu haben. 


Fleiner Laden, 


in dem bisher Klempnerei betrieben 
wurde, zum 1. 10. 06 zu vermieten. 
Otto Friedrich, 


Fleischerladen m. Wohnung 


per 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 5. 


In einem größeren Dorfe mit 
drei Bafthäufern iſt eine Wohnung 
mit einem 


in welcher lange Jahre eine 
Fleiſcherei mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wurde, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft erteilt 
J. Szydlowski, Mlynietz b. Leibitſch. 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Joh, Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


In meinem Wohnungen 


Neubau find 
von 4 u. 5 Zimmern, Badeeinrichtung 
und Zubehör, ſowie Laden v. 1. Okt 
zu vermieten. 


A. Kuczkowski, Mellienſtr. 126. 


W h 3 Zimmer und Küche, 
0 nung, im Hinterhauſe, z. ver» 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Brückenſtraße 20 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör und 1 Keller zu gewerbl 


Zwecke, v. 1. Oktober cr. zu verm. 


Bualkon wohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
eller Küche, Badeeinrichtung und 
ubehör per ſofort zu vermieten. 

— ͥ — 


Horschaftliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Menlus d. m. b. H. 


1 Parterre-Wohnung 3 Stuben 
nebſt Zubehör am 1. Oktober zu 


vermieten. Bäckerſtr. 6. 
4 Zimmer 

Wohnu ? nebſt Zubehör, 

1. 10. ab zu verm. Strobandftr. 7. 


T. Beitingor, Tapezier. 


r 
Baderitrake Nr. 


iſt die Parterre Wohnung, beſteh. 
aus 7 Zimmer it reichlichem Zu 
behör zum 1. Oktober cr. zu 


of 
Panl Engler. 


Katharinensirasss 7, |. . 


find 2 ſchöne, helle Zimmer nebit 

Kabinett, auch zu NKontorzwedten 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reftaurant. 


Segler. 22, I. Tae 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen, 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entrse, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

0. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
— ——ä—ä ù ' '. ' . — ę—-k— uty-. —uy„t½½ 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
großes tree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 MR. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder her zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Fr anz Jabonksl. 


Hochherrschaitl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


sing Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Ein junger Mann ſucht einen Mit⸗ 
bewohner in einem gr. gut möbl. 
Zimmer bei bill Penſ. Ausk. in der 
Speiſewirtſchaft Neuſtädt. Markt 11. 


Gut mbl. Zim., m. auch ohne Penſ. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
Bacheſtraße 10, parterre. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. Juli 1906. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 


Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachm. 


2 Uhr: Taubſtummengottes dienſt 
im Konfirmandenſaale Bächkerſtr. 
Nr. 20. Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Kein Gottes dienſt. Vorm. 
9½) Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Hiltmann. Nachher Beſchte 
und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifions» 
pfarrer Krüger. Vormittags 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionsfarrer Krüger. 

Baptiſten⸗Kiuche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Arndt. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gesechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottes dienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. 

Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 

Stewken. Vorm. 91/, Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Darnach Unterredung mit 
den eingeſegneten Mädchen. Herr 
Prediger Hammer. 

Schillno. Vormittags 10 uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 111 Uhr 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe der Gemeinde. 
Nachmittags 3 Uhr: Jungfrauen⸗ 
Verein. 


Thorner Marttpreiſe. 


Freitag, den 6. Juli 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Demeſte ſch 
Harımelfieijd 
Karpfen 


Schoten 

Grüne Bohnen 
Blumenkohl 
Wirſingkohl 
Kohlrabi 
Mohrellben 
Kirſchen 
Stachelbeeren 
Johannisbeeren 
Erdbeeren 
Waldbeeren 
Blaubeeren 
Zwiebeln 


erhal I- 


ETUI. 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(12. Fertſetzung. 

Er zog ſie beide nach dem Garderobenraum und auf die 
Straße. „Ich habe keine! Wagen herbeſtellt, weil ich nicht 
wußte, wo wir ſein werden“, ſagte er verdrießlich. „Und 
nun ſind alle Mietswagen von den übrigen Herren auf⸗ 
gebraucht. Wir müſſen ein Stück zu Fuß gehen, bis wir 
Cab oder Carriage finden werden!“ 

Es war eine neblige Herbſtnacht. Sie gingen langſam 
dahin, ein jeder mit feinen Gedanken beſchäftigt. Harry 
ſummte ein Liedchen, Fritz, dem das Glücksſpiel von jeher 
verhaßt war, hatte ein unangenehmes, trockenes Gefühl 
im Halſe, und der Prinz zeigte eine unnatürliche Gleich⸗ 
giltigkeit. 

„Hier in der Nebenſtraße werden wir das Gewünſchte 
hoffentlich bald finden“, ſagte Harry, und ſie bogen eben in 
die menſchenleere Straße ein, als ihnen, wie aus der Erde 
gewachſen, ſechs maskierte Kerle entgegenſtürzten. 

„Hands off!“ ſchrie der vorderſte, ein baumlanger Menſch, 
ind gleichzeitig knackten die Hähne von mehreren hochgehaltenen 
wer F raent⸗ rief Harry. D 

„All rig ef Harry. Drei gegen ſechs! Nichts zu 
machen! Folgen Sie meinem Beiſpiel, meine Herren!“ 

Er ſtreckte ſeine Arme hoch in die Luft. 

„Was hat das zu bedeuten?“ fragte der Prinz ärgerlich. 
„Zu Hilfe! Hilfe!“ 

Fällt mir nicht ein, meine Hände auf ein Kommando 
von Strolchen hochzuheben“, erklärte Fritz und gab dem erſten, 
der ſich ihm näherte, einen ſolcheu Stoß gegen die Magen⸗ 
gegend, daß er auf den Damm flog. Sein Schuß krachte, 
aber die Kugel verfehlte ihr Ziel. 

Zwei der Maskierten fielen über Fritz her und ſuchten 
ihn zu packen, und der Baumlange ſchimpfte: 

„Devill and hell! Mit feinem dummen Schießen wird 
er uns die Policemen auf den Hals locken. Verdammter 
Eſel! Das iſt ja auch garnicht der Richtige. Der andere 

Die Stimme war Fritz gleich bekannt vorgekommen, jetzt 
aber glaubte er ſicher zu wiſſen, wen er vor ſich hatte. 
„John Murray“, rief er erſtaunt, „was iſt das für ein 
erbärmliches Handwerk, das Sie ſich da erwählt haben!“ Die 
beiden, die ihn gepackt hatten, ließen erſtaunt von ihm ab, 
und der Lange ſchimpſte unaufhörlich. „Der da! Der da!“ 
ſchrie er, auf Harry weiſend. „Das iſt der rechte. Ihn 
allein muß ich haben!“ Aber ſie ſollten nicht dazu kommen, 
fein Verlangen zu erfüllen. Der Schuß und das fortgeſetzte 
Hilfegeſchrei des Prinzen hatten Alarm gemacht, und von 
verſchiedenen Seiten hörte man feſte Tritte. Es waren Poli⸗ 
iſten, die ſich im Herbeieilen gegenſeitig durch Signale ver⸗ 
füändigten. 

Aber flinker als ſie waren die Räuber, ſie ſtoben nach 
allen Richtungen auseinander, und ebenſo raſch, wie ſie auf⸗ 
getaucht waren, waren ſie verſchwunden. N 

Die herbeigekommenen Poliemen forderten die Herren 
auf, ſie nach dem nächſten Reviervorſtand zu begleiten, um 
den Vorfall zu Protokoll zu geben, und fie taten es mit 
gemiſchten Gefühlen. 


Machbruck verhoken.) 
Harry lachte, der Prinz äußerte feinen Herner darüber, 
daß es nicht gelungen war, auch nur einen der Kerle dingieft 
zu machen, und Fritz hatte ſeine eigenen Gedanken über die 
Sicherheit dieſes Landes. 
Nun gelang es ihnen auch endlich, einen Wagen zu 
bekommen, und fte fuhren im lebhaften Geſpräch über das 


Vorkommnis nach la 
„Richtig!“ rief Harry unterwegs. „Faſt hätt ichs ver⸗ 
geſſen! Sie nannten einen Namen, als Sie den großen 
Menſchen ſprechen hörten, Herr Werland. Kannten Sie ihn d“ 
„Ich weiß es nicht genau, aber ich glaube, ihn erkannt 
zu haben. 
Vun Woher iſt er Ihnen bekannt? Und wer iſt es?“ 

„Ich kenne ihn von der Ueberfahrt her. Er machte den 
Eindruck eines rauhen Reiters aus dem wilden Weiten 
Schien ein ganz netter Burſche zu ſein. Schade um ihn, 
daß er fo tief geſunken iſt.“ 

„Aber fie ſchienens doch allein auf Sie abgeſehen zy 
haben, Herr Ulbach“, bemerkte der Prinz. 

„Nun, das iſt doch klar wie Wülsky, meine Herren. Die 
Rowdies werden ihre Spione unter der Dienerſchaft im Klub 
haben und haben gehört, daß ich tüchtig gewonnen hatte. 
Aufs Geld hatten ſie's abgeſehen, natürlich!“ 

„Na“, ſagte der Prinz befriedigt, „diesmal iſt der nieder⸗ 
trächtige Streich gründlich fehlgeſchlagen. Hoffentlich find fie 
bald alle hinter Schloß und Riegel.“ 

* 


Am darauffolgenden Vor mittag hatte Se eben ſeine 
e 


* 


Toilette beendet und war dabei, in der Zeitung den 
„räuberiſchen Ueberfall eines Angehörigen der fünften Avenue 
und ſeiner Gäſte, zweier deutſcher Prinzen“, worüber ſpalten⸗ 
lang berichtet wurde, ſehr 5 durchzuleſen. Der Artikel 
war mit einem wohlgetroffenen Bruſtbild Harrys geſchmückt, 
und Fritz mußte ſtaunen über die Findigkeit des Reporters, 
der da, wo ihn ſeine Erkundigungen im Stich ließen, die 
Lücken mit einer ſchrankenloſen Phantaſie ergänzt hatte. 

Da brachte ihm feine Wirtin eine Viſitenkarte herein. 
„Der Herr wartet draußen“, ſagte er. Fritz las: John 
H. Murray, Auſtin, Texas. „Was will der Herr?“ — „Sie 
perſönlich ſprechen. Er ſagt: Dringende Privatangelegenheit.“ 
— „Laſſen Sie ihn eintreten!“ 

Fritz erkannte in dem Eintretenden auf den erſten Blid 
ſeinen Texasreiter vom Schiff, zugleich aber wurde ihm auch 
klar, daß er ſich in der Nacht nicht geirrt hatte, daß dies der 
Führer bei dem Ueberfall geweſen war. 

„Sie wünſchen?“ fragte er kalt und blickte ihn ſtirn⸗ 
runzelnd ſcharf an. 

Kann mir denken, daß Sie nicht gut auf mich zu 
ſprechen ſein werden, Herr Werland. Hab mir Ihren Namen 
gut gemerkt, nicht wahr? Junger deutſcher Herr, beurteilen 
Sie mich um Himmelswillen nicht falſch! Ich bin kein Dieb 
und Räuber, wie Sie wohl glauben,“ 

Fritz lachte verächtlich. „Aus welchem andern Grunde 


Aberfallen Sie dann ehrliche, wehrloſe Menſchen bei Nacht 
and Nebel mit Ihren Spießgeſellen auf offener Straße 5“ 

„Das iſt keine ſo einfache Geſchichte, mein Herr. Ich 
bitte um die Erlaubnis, ſie Ihnen erzählen zu dürfen. Sie 
werden dann anders über mich und meine Tat urteilen.“ 

Wie können Sie es nur wagen, mich danach aufzuſuchen d 
Wie haben Sie mich überhaupt gefunden?“ „Ich habe Sie 
ſchon öfter mit jenem andern zuſammen geſehen. Bin Ihnen 
unbemerkt nachgegangen und hab mir Ihre Adreſſe gemerkt.“ 
„Rbiflen Sie auch, daß ich nun Ihren Namen der Polizei 
mitteilen werde? Man wird Sie feſtnehmen, und Sie werden 
beſtraft werden, das iſt klar.“ — „Dann geſtatten Sie mir 
vorher eine Frage!“ verfeßte John Murray ruhig. „Iſt der 
Herr Ulbach Ihr Freund?“ — „Ich bin ſtolz darauf, ihn ſo 
nennen zu dürfen.“ — „Hm. Dann werden Sie nicht 
wünſchen, ihm Ungelegenheilen zu machen. Denn wenn ich 
verhaftet werde, dann fol es einen Staub aufwirbeln, devil 
and hell, in dem er erſticken ſoll, der Spitzbube !“ 

„Wenn Sie ſo fortfahren, muß ich Ihnen die Tür weiſen“, 
rief Fritz zornig. „Außerdem ſprechen Sie in Rätſeln für 
mich. Was haben Sie mit Herrn Ulbach vor? Was geht 
Sie das Leben dieſes prächtigen jungen Mannes an?“ — 
„Sehr viel! Und deshalb bitte ich Sie, mich anzuhören.“ 
— „Dann nehmen Sie Platz!“ ſagle Fritz rauh. „Aber 
faſſen Sie ſich möglichſt kurz. Ich habe nicht mehr viel geit 
übrig und muß bald fort.“ „Schön. Alſo hören Sie! 
Sehen Sie, werter Herr, es iſt wie bei allen ſolchen 
Geſchichten: das Weib hat die Hände im Spiel. 

Sie müffen wiſſen, ich bin von Jugend auf Reiter, durch 
und durch Cowboy, und in ganz Texas, Arizona und Colorado 
ſoll man einen ſuchen, der beſſer ſein Pferd zu zügeln ver⸗ 
ſteht als ich. Das kann ich ohne Ueberhebung ſagen. Und 
ſo kam ich ſchließlich darauf, meine Kunſt für Geld ſehen zu 
laſſen und fand, daß dieſe Schau ganz einträglich war. So 
og ich in die weite Welt. Wiſſen Sie, ſo Wettritte auf 

ennbahnen, auch mit Radlern, Vorführung des Cowboy⸗ 
Lebens, wie Pferdediebe eingefangen und abgeſtraft werden 
und fol kleinen Späße. Das war meine Spezialität, und 
ich verdiente ein ganz hübſches Geld dabei und kam weit 
herum. Erſt in Amerika, dann in Europa und dann wieder 
in Amerika. Aber die Sache wurde mit der Zeit eintönig, 
und ich entſann mich, daß ich ja auch ganz famos zu ſchießen 
verſtand. Und ſo wurde ich Kunſtſchütze. Die Sache iſt viel 
weniger anſtrengend und bringt viel mehr ein.“ 

„Sie wollen mir doch nicht etwa Ihre ganze Lebens⸗ 
geſchichte erzählen?“ ſagte Fritz unmutig. 

„Nein, nein, ich komme ja gleich zum ſpringenden Punkt, 
aber Sie müſſen doch einigermaßen über meine Perſon 
unterrichtet ſein. Alſo kurz und gut, ich war Artiſt geworden. 

Als Kunſtſchütze hatte ich zu den Handreichungen und 
zur Unterſtützung bei den Vorführungen einen Diener bei 
mir, bis ich mir ſagte, daß eine weibliche Perſon einen viel 
b ad Eindruck aufs Publikum machen würde. Alſo ich 
ah mich nach einem weiblichen Weſen um. Hübſche Er⸗ 
ſcheinung mußte ſich mit Unerſchrockenheit und kecker Haltung 
vereinigen. Da fand ich eines Tages, nachdem ich längere 
Zeit 1 hatte, die gewünſchte in San Franzisko. 
Dort im Varietee, wo ich auftrat, war ſie auch engagiert. 
Ein herrliches Weib, wie geſchaffen für mich! Die Griechen 
hätten fie als Venus und Juno S verehrt und ihr 
einen beſonderen Tempel erbaut. Sie müſſen wiſſen, daß ich 
bis dahin gegen weibliche Reize ganz unempfindlich geweſen 
war. ſchön mußte ſie alſo ſein, um mich in Feſſeln zu 
sc el Aber was ſage ich, Sie haben ſie ſa warſcheinlich 
Be Si a Dina? Die hi 
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„Sie etzt nicht mehr auf. t's ja nicht mehr 
nötig. Denn er 1 5 fie mir in meiner Abweſenheit geſtohlen. 
Geſtohlen, ſag' ich! Und das ſoll er mir büßen.“ 

„Mäßigen Sie ſich!“ mahnte Fritz. „Erzählen Sie mir 
erſt alles, damit ich klar in der Angelegenheit ſehen kann.“ 

„Was iſt da weiter zu erzählen ch „ ſie, 
verliebte mich raſend und wollte fe heiraten. Sie lachte 
mich aus. zu heiraten? rief ſie. Well! Ich hatte 
Amerika wieder ganz abgegraſt und mußte wieder für einige 
Zeit nach Europa gehen. Sie war nicht zu bewegen, mich 
dorthin zu begleiten. Reiſe du mit wem du willſt, erklärte 
ſie, ich gehe nicht übern großen Teich. 

Auf alle mögliche Weiſe ſparte ich unterwegs. Sie 
wiſſen ja, daß ich die Rückfahrt ſogar als Zwiſchendecker 


machte, obwohl ich's nicht nötig hatte. Ein Jahr wollt' ick 
fernbleiben; aber ſchon nach Kan halben bekam ich von 
einem guten Freunde die Nachricht, daß fie hier in Newyorl 
wieder auftrete, was ſie mir auf meine inſtändigen Bitten 
verſprochen hatte nicht zu tun! Und dann kam auch bald die 
Kunde von dem Verhältnis zu dem feinen Herrn aus der 
fünften Avenue.“ 

„It ja nicht wahr!“ fiel Fritz ein. 

„Das dacht” ich auch erſt. Ich ſtellte des halb, nachdem 
ich zurückgekommen war, meine Beobachtungen an. Aber ich 
fand alles beſtätigt. Er hatte ſie mir abſpenſtig gemacht! 
Sie wollte nichts mehr von mir wiſſen. Aus Verzweiflung 
fuhr ich nach Feuerland, um ſie ſpäter nachzuholen. Aber da 
iſt nichts mehr zu machen, alles Land iſt in feſten Händen. 


Und was mußt ich hören, als ich wiederkam? Sogar die 


Heirat hat er ihr verſprochen.“ 

„Blödſinn!“ erklärte Fritz.“ Aber nun zum Ende. 
Welchen Zweck hatte denn eigentlich dieſer nächtliche 
Ueberfall?“ 

„Sie werden jetzt verſtehen, daß ich kein Räuber und 
Dieb bin. Ich wollte den jungen Herrn in meine Gewalt 
bringen und ihn zwingen, ſchriftlich auf jeden weiteren Ver⸗ 
kehr mit Dina zu verzichten. 

„Haha!“ lachte Fritz, „ein ſolches Schriftſtück wird Ihnen 
ag Ulbach fofort ohne jeden Zwang unterſchreiben. Aber 

ie haben nicht an ſene Dina gedacht. Sie iſt es, die Herrn 
Ulbach mit ihren Anträgen verfolgt, die Jagd auf ihn macht.“ 
Der Lange riß die Augen weit auf. „Wie? Er hat ſie 
nicht täglich beſtürmt und durch große Geldzuwendungen zu 
häufigen Zuſammenkünften veranlaßt?“ „Hat je Ihnen 
denn nicht erzählt, daß er Künſtler, Bildhauer iſt und ſie als 
Modell gebraucht?“ 

„Kein Wort davon weiß ich. Sie hat mir nur von den 
Liebesſchwüren und Beteuerungen des jungen Millionärs, 
von ſeiner großen Verliebtheit erzählt, und daß ſie eine Närrin 
wäre, wenn ſie ihm nicht erhören würde.“ 

„Nun, das muß ich ſagen, das iſt ebenſe ſchlau wie 
dumm! Die ganze Angelegenheit läßt ſich aber danach 
leichter erledigen, als ich dachte. Sie verfolgt nämlich Herrn 
Ulbach in einer Weiſe, die ſchon gar nicht mehr ſchön iſt. 
Er ift der Goldftich, den fie ſicher geangelt zu haben glaubt, 
und wird froh ſein, wenn er von ihr frei werden kann. Mit 
Ihrer Hilfe wird es hoffentlich gelingen. Wollen Sie morgen 
nachmittag in fein Atelier kommen? Dort können Sie mit 
Herrn Ulbach in meiner Anweſenheit die ganze Sache be⸗ 
ſprechen, und Sie werden — wenn es nicht ſchon jetzt der 
Fall iſt — einſehen, daß Sie ſich einem ganz falſchen Ver⸗ 
dacht hingegeben haben, verführt durch die Lügenhaftigleit 
dieſes raffinierten Weibes.“ 

„Thank you, Sir! Bin einverſtanden.“ 

Er verſprach, am andern Nachmittag um drei Uhr in 
dem von Fritz näher bezeichneten Ateller zu ſein und 
verabſchiedete ſich nachdenklich mit einem höflichen 
„Good by!“ 

11. 


In der fünften Avenue herrſchte große Aufregung wegen 
des frechen räuberiſchen Ueberfalls. Die meiſten dieſer 
Nabobs, die ſich auf ihren Ausgängen unbemerkt bewachen 
ließen, beorderten ihre Privatdetektivs zu ſich, beſprachen 
den Vorfall mit ihnen und ſchärften ihnen verdor pelt Anis 
merkſamleit und Wachſamkeit inbezug auf ihre werte 
Perſon ein. 

Herr Henry P. Murmann gehörte ebenfalls zu dieſen 
vorſichtigen Leuten. Sein Detektiv, ein 2 breitſchultriger 
Schotte, erhielt für bisherige tüchtige Dienſte eine Be⸗ 
lobigung nebſt einer klingenden Extrabelohnung und die An⸗ 
weiſung, ſich der größeren Sicherheit halber noch einen 
Aſſiſtenten zu halten. 

Nachdem ſich dieſer Mann mit dem ehrlichen treuen Ge⸗ 
ſicht unter der Verſicherung ſeines unwandelbaren Dienſt⸗ 
eifers entfernt hatte, drückte Murman auf einen Knopf, und 
aus einem Nebenkabinett trat ein kleiner, zierlicher Mann 
mit äußerſt pfiffiger, ewig lächelnder Miene ein. Er ver⸗ 
beugte ſich tief und blieb erwartungsvoll in einiger Ente 
en 

„Setzen Sie ſich, Dillon!“ bemerkte Murman über die 
Schulter, und der kleine Mann nahm vorſichtig auf der Ecke 


eines Stuhles Platz, während. Murman am Schreibliſch einige 
urchſab. ; 
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Nachdem er feine Arbeit erledigt hatte, wandte er ſich 
raſch zu dem eben Eingetretenen und ſagte: 

„Vor allen Dingen dürfen Sie hier von niemand ge- 
ſehen werden, Dillon. Ich wünſche das nicht und habe Sie 
auch deshalb in das kleine Kabinett treten laſſen. Von dort 
werden Sie mir die ſchmale Treppe nach dem Hof benutzen d 
Verſtanden?“ Der Kleine erhob ſich ein wenig von dem 
Stuhl und verbeugte ſich lächelnd. „Nun, wie ſteht's ? Was 
haben Sie mir Beſonderes mitzuteilen?“ Dillon ſpitzte die 
Lippen. Seine Stimme klang ſüßlich, faſt flüſterd. „O, ich 
war in dieſer Nacht Zeuge, Mylord —“ „Schon wieder dieſe 
Bezeichnung!“ braſte Murman auf. „Was ſoll das?“ „Ente 
ſchuldigung, Sir! Bin das von meinem früheren Verkehr 
her ſo gewöhnt.“ „Geht mich nichts an. Alſo, was haben 
Sie geſehen ?“ „Ich habe den Ueberfall aus der dell be⸗ 


obachtet.“ „Nun? Verhielt ſich's fo, wie die Zeitungen 
ſchreiben?“ „Im allgemeinen ja.“ 
„Gut. Und weiter haben Sie mir nichts zu ſagen? Das 


iſt wenig genug. Für die zehn Dollars, die Sie täglich von 
mit erhalten, will ich genauen Bericht über die Lebensweise 
des Prinzen haben. Was mit anderen Leuten paſſiert, braucht 
Sie nicht zu intereſſieren.“ 

„Sehr wohl, Mylord, wollte ſagen Miſter Murman ! 
Aber Hoheit war doch mit den beiden Herren den ganzen 
Abend zuſammen; ich ſah unwillkürlich auch, was dieſe 
machten.“ „Wo waren fie zuſammen ?“ „Im Newyork⸗Klub. 
Meine guten Verbindungen unter den Angeſtellten machten 
es mir möglich, den Herren bei der Tafel aufzuwarten und 
auch ſonſt immer in ihrer Nähe zu ſein. Sie ſprachen von 
allen möglichen Dingen. Hoheit benahm ſich dabei ſehr takt⸗ 
voll. Wie ein Lord.“ „Das will ich meinen! Was machte 
der Prinz weiter?“ „Es wurde Billard geipielt —“ „Nur 
Billard?“ „Nein. Dann ging's in den Spielſaal, wo die 
Herren vier Stunden verweilten.“ 

Murman ſchaute den Kleinen ſcharf an. Als dieſer jetzt 
aber lächelnd ſchwieg, fragte er ungeduldig: „Nun? Kurz 
und bündig: Wieviel hat der Prinz verloren?“ „Zehntauſend 
Dollars, Sir.“ 

Ueber Murmans breites, behäbiges Geſicht huſchte eit: 
triumphierendes Lächeln, dann aber nahm es wieder den ge⸗ 
wöhnlichen, geſchäftsmäßigen Ausdruck an. „Es iſt gut, 
Dillon! Sehen Sie ſich nur weiter nach ihm um! Sie 
können jetzt gehen.“ 

Der Kleine erhob ſich ſofort und verſchwand durch die 
Tür, durch die er gekommen war. 

Kaum war er hinaus, ſo rieb ſich Murman ſchmunzelnd 
die Hände. „Nur weiter ſo! dachte er. Wenn dieſes 
Prinzlein erſt gründlich ausgebeutelt iſt, wird der Herr 
um ſo billiger zu haben ſein. Und Alice? Nun, er wird 
ihr ſchon genügen. Königin kann ſie doch ſchließlich nicht 


werden 
Fortſetzung folgt.) 


Zur Ruhe gekommen. 
Von A. Burg. 
(Schluß.) (Nachdruck verbolen.) 

„Doch“, ſagte Monika leuchtenden Blickes, „es mag ſolche 
Freundſchaften geben, ob ſie aber ſich bewähren in Not und 
Tod, wie in der Gemeinſchaft der von Gott gewollten Ehe, 
55 habt auch ihr modernſten Menſchen nicht ergründen 

nnen.“ 

„Du ſprichſt nur von dir, Monika, du kannſt dich nicht 
in andere Seelen verſetzen, anderen Menſchen nachdenken, die 
leichteren Temperaments find, als du biſt. Schatlenmenſchen 
wollt ihr, keine Vollmenſchen.“ : 

„Nun denn, Aſta — damit du ſiehſt, wie ſehr Unrecht 
du mir tuſt — auch ich bin durch Sturm und Drang gegangen 
wie du und unzählige.“ 

„In deiner glücklichen Ehe — Monika — du — du 
liebteſt deinen Mann ſehr.“ f 

„Ja,“ ſagte Monika träumeriſch, „wir liebten uns ſehr 
— aber ſieh, Aſta — das tatet ihr auch. Und zur Ehe 
gehört nicht allein Liebe und nicht nur Gewöhnung, es gehört 
vor allen Dingen ein Wille dazu, der Wille zu verſtehen, der 
Wille gut zu ſein, der Wille, ſeine Pflichten zu erfüllen. Die 
Liebe an ſich, ohne den Willen zur Liebe, gibt das Glück der 

Ehe nicht. Das wußte ich damals nicht. Wie ſind wir 
Mädchen von anno dazumal erzogen? Einzig für die Ehe 
— und doch nicht in der rechten Art dazu. Lieben ſolllen 


wir den Mann, der uns begehrte, egal, welchen, und mit 
dieſer Liebe unſere Perſönlichkeit opfern; wenn unſere 
ſönlichteit ſich ſpäter dagegen auflehnte, nun wohl, nun wo 
jo mußte eben der Wille da fein. Und fo, Aſta, kamen au 
mir die Stunden, da ſich die Neunzehnjährige fragte: wäre 
es nicht beſſer geweſen, ihr hättet euch nicht geheiratet, du 
wäreſt noch frei? Und dann kam einer, deſſen leuchtende 
Augen es mir faſt angetan hätten, der mir zeigte: ich liebe 
dich, ich werbe um dich. Siehſt du, das hatte mein Mann 
verſäumt. Als ich ſein Weib war, war alles gut. Ich ver⸗ 
mißte feine werbende Liebe, die er früher gezeigt, alles ſchien 
abgeſtreiſt nun, da er meines Beſitzes ſicher war. Da kamen 
8 — 1 . Are ng et 5 — i Küchete 
Sturm fan nſtinktiv den ſicheren Hafen, 

zu den Bettchen meiner kleinen Söhne, da fand ich nach 
heiüem Ringen die Ruhe und — den Willen, glücklich 14 
ſein an der Seite meines Mannes. Noch nie hatte ein B 
ein Wort verraten, daß ich gemerkt, wie es um den ſtand, 
der ſo leicht der Zerſtörer unſeres Friedens hätte werden 
können. Als ſein Kommando auf dem Generalſtab um war, 
als er Abſchied nahm auch aus unſerem Hauſe, da blieb ich 
ſo ruhig, daß ich wußte: ich hatte ſiegreich gelämpft. Das 
war nur der Anfang; mein Mann ſtarb, als mein Töchterchen 
wenig Wochen alt war, ich kehrte, abhängig von ihr, zur 
Mutter zurück. Nun gab's Sturm und Drang in der Kinder⸗ 
pflege, in der Erziehung; ſchließlich, nach zehn Jahren noch 
den letzten Sturm, als nach Mutters Tode der Freund wieder⸗ 
kam und mich, die Witwe, zur Frau begehrte.“ 

„Und du, du liebteſt ihn, und nahmſt ihn nicht D Und 
er liebte dich, o Monika — —“ — 

„Ich war Mutter, Aſta, und der Mann, der mir Herz 
und Hand bot, der liebte meine Kinder nicht, er ſagte 
und zeigte das nicht, aber ich fühlte es. Nur das Weib 
Dee Dei er in mir, das im Leben gercift, das Leben 
annte. 

„Werden dir das je deine Kinder danken, Monika, 
00 Pr 175 ein ſpäteres zweites Glück ihretwegen ver⸗ 
zichte 

„Aſta, wenn du Mutter wärſt, würdeſt du fo nicht fragen. 
Und wenn ſie's nimmer tun, die Zeit war doch mein, wo ſie 
ganz mir gehörten. Sieh, wie ruhig und glatt und un⸗ 
Ka die See iſt nach all dem Sturme, jo ruhig ift mein 

erz auch. 5 

„Und ich, ich ſtehe noch mitten im Sturm und Drang,“ 
fagte Aſta leiſe und lauter und intereſſierter: 

„Wann kommen deine Kinder?“ 

„Siegfried, der Referendar, und Günther, der Student, 
holen Wanda vom Gut meiner Kuſine ab, wo fie eine Milchkur 
braucht, in acht Tagen ſind ſie hier, zu meinem ſilbernen 
Hochzeitstage.“ 

Drüben auf der erhöhten Promenade ging Dr. Spalding 
auf und ab, er warlele auf Aſta, war er doch t extra 
herübergekommen, mit ihr den Abend zu verleben. Aſta ſah 
ihn, einen Augenblick kämpfte fie mit einem Entſchluß, dann 
ſprang ſie auf und drückte, Abſchied nehmend, der 
Hand. Als fie zuſammen auf die breite Mole gingen, die tief 
hinein ins Meer ſich ſtreckte, fragte Aſta: 

„Doktor, ſagen Sie, lieben Sie dieſe ruhige See d“ Er 
drückte leicht ihre Haud an ſich, die auf ſeinem Arm lag: 
„Sie iſt langweilig, Sturm iſt mir lieber.“ 

Acht Tage jpäter. Es war noch ſehr früh. Aſta 
ſich einen koſtbaren Strauß binden laſſen, die bunten Blüten, 
gemiſcht mit zahlreichen filbernen Myrtenſtielen — fie wollte 
ihn ſpäter Monila bringen. Jetzt ſtand fie am Fenſter, 
von der Gardine verſteckt und ſchaute hinüber in Monikas 
Veranda. Wanda, im lichten Battiſtkleide, war dort be⸗ 
ſchäftigt, den weißgedeckten Kaffeetiſch mit Blumen zu 
ſchmücken, und die großen blonden Brüder, echte Germanen⸗ 
Ren halfen ihr dabei. Sie ſchienen zu ſcherzen und zu 
achen. 

Da öffnete ſich die Zimmertür — auf der Schwelle ſtand 
Monika, wie immer, in dem ſchlichten 1 Kleide, die 
drei umtingten fie, zoren fie zu dem bequemen Bambus⸗ 
jautenil am Tiſch, druckten die Mutter hinein und dann 
Inieten fie alle neben ihr nteder, und die ſtattlichen Männer 
und das zarte Mädchen küßten die Hände der Mutter 
immer und immer wieder. Aſta fühlte Tränen in ihre Augen 
fteigen. Das war Meeresſtille — war Stille nach Sturm 


und Drang. 
— — 


Die menſchliche Wohnung hat im Laufe der Jahr⸗ 


hunderte, der Jahrtauſende vielfache Wandlungen durch⸗ 
gemacht. Es iſt ſchwer, genau feſtzuſtellen, weil uns die 
prähiſtoriſchen Forſchungsergebniſſe aus jener dunkelſten Zeit 
wenig oder nichts an die Hand geben, wie der Urzuſtand der 
menſchlichen Behauſung beſchuffen war. Wir wiſſen nicht, 
ob die primitivſte, urſprünglichſte Wohnung dem flachen Neſt 
naheſtand, das ſich z. B. der Orang⸗Utang in ſchwankenden 
Zweigen baut, oder ob eine flache Sandgrube den be⸗ 
ſcheidenen Wohnungsanſprüchen der Urmenſchen genügte. 
erſter Linie waren es wohl natürliche Höhlungen, Fels kl 
ſowie auch hohle Bäume, die als Unterſchlupfe in Betracht 
kamen: doch dürfte auch der Aufenthalt in geſchloſſenen 
Baumkronen und in dichtem Buſchwerk die Grundlage zu 
Baum⸗ und Buſchwohnungen gebildet haben, wie man 
etzt noch in Südindien und Südafrika antrifft. Die künſtlich 
ergeſtellten Wohnungen ließen ſich auf vier Urtypen zurück⸗ 
führen. Die Erdwohnung in ihrer einfachiten Form, ein 
Erdloch, und beſonders häufig noch bei den Einwohnern des 
hohen Nordens und bei afrikaniſchen Völkern, dürfte ſich an 
die natürlichen Höhlenbehauſungen anſchließen. Einen zweiten 
Typus bilden die durch Zuſammenneigen und ⸗binden der 
Spitzen von bodenſtändigen oder in Kreisform angeordneten 
en Stämmchen und Zweigen gewonnenen Rundhütten. 
t dieſem Typus nahe verwandt iſt die weitverbreitete 
Kegelhütte, die ſich von der Rundhütte nur durch den Beſſtz 
eines Mittelpfahles unterſcheidet. Aus dieſen beiden Typen 
hat ſich die bekannte Form des Nomadenzeltes entwickelt, die 
ihre raffinierteſte und komfortabelſte Ausgeſtaltung in den 
urten der Kirgiſen gefunden hat. Als vierter Typus geſellt 
ch hlerzu das Langhaus mit rechtwinkeligem Grundriß, das 
jetzt in allen Kulturländern die endgültige Form darſtellt. 


Der Hut des Dackdeckers. Im Jahre 1609 lie 
Georg Ernſt von Sachſen, dem in der Erbteilung uf ce 
Bruder Johann Kaſimir das Amt Eiſenach mit der Wartburg 
zugefallen war, das baufällig gewordene Schloß reſtaurleren. 
Georg Ernſt ſtand eines Morgens auf der Brücke des Inge: 
nannten Neſſelgrabens und ſchaute zu, wie der Dachdecker, 
Meiſter Leonhard Demmer aus Eiſenach, auf einer Leiter bis 
zum Firſt des Hauſes hinauſſtieg und feine gefährliche Arbeit 
begann. Plötzlich glitt der Meiſter aus, ftieß einen marks 
durchdringenden Schrei aus und ſtürzte von der ſchwindelnden 
Höhe hinab. Schon glaubte man, der Unglückliche liege zer⸗ 
ſchellt in der Tiefe des Neſſelgrabens, als zur Ueberraſchung 
des Herzogs aus dem Geäſt eines am Giebel ſtehenden Linden⸗ 
baums der klägliche Ruf: „Mein Hut, wo iſt mein Hut!“ 
ertönte. Die Umſtehenden glaubten ihren Augen nicht zu 
trauen, als ſie im nächſten Moment den wackeren Dachdecker⸗ 
meiſter unverſehrt in den Zweigen des Baumes hängen ſahen; 
der Hut aber, nach dem wunderlicherweiſe der vom reck 
Halbbetäubte ſchrie, lag gerade zu den Füßen des Herzogs. 
Während man den Geretteten aus feiner bedenklichen Lage 
befreite, ergriff Georg Ernſt den Hut des Dachdeckers und 
ſchüttete den Inhalt ſeiner Börſe hinein. Die umſtehenden 
Hofleute folgten feinem Beispiele, und alsbald war der Hut 
mit Gold⸗ und Silbermünzen bis zum Rande gefüllt. Lachend 
überreichte der Herzog dem heranwankenden Meiſter Demmer 
die verlorene Kopfbedeckung, ſchüttete das Schmerzensgeld in 
ſeine Schürze und ſagte: „Den Hut müßt Ihr mir ſchon für 
meine Reliquienkammer laffen zur Erinnerung an den Kopf 
der darunter aß und der auf ſo wunderliche Weiſe gerettet 
wurde.“ Meiſter Leonhard Demmer kaufte ſich für das 
empfangene Geld in Eiſenach ein Haus, über deſſen Tür ein 
In Stein gehauener Hut prangte. 


Offenes Geſtändnis. Stillingfleeth, einer der bes 
deutendſten engliſchen Kanzelredner des 17. Jahrhunderts, 
flegte Fr feine Predigten abzuleſen, ſobald er den 
önig Karl II. in der Kirche bemerkte, während er ſonſt frei 


predigte. Der König, welchem man dies erzählte, fragte ihn 
um die Urſache. „Vor ſo vornehmen Zuhörern,“ antwortete 
der Prediger, „und wo beſonders die Gegenwart eines er⸗ 
habenen Monarchen den lebhafteſten Eindruck auf mich macht, 
kann ich es unmöglich wagen, mich auf mein Gedächtnis zu 
verlaſſen.“ Der König war durch dieſe Antwort befriedigt. 
„Aber wollen Eure Majeſtät,“ fuhr Stillingfleeth fort, „mir 
wohl auch eine Frage erlauben? Warum leſen Sie Ihre 
Reden im Parlament ab, da Eure Majeftät doch unmöglich 
dieſelben Beweggründe haben können, wie ich?“ „Eure 
Frag iſt billig und darum will ich Euch eine ganz aufrichtige 

ntwort geben. Es geſchieht, weil ich ſchon fo oft und ſo 
viel Geld von meinen Zuhörern verlangt habe, daß ich mich 
nachgerade ſchäme, ihnen ins Angeſicht zu ſehen. 


Durchſchaut. Zwiſchen dem Markgrafen del Guaſto und 
Antonius de Leyva, beide Kriegsoberſten in Dienſten Karls V., 
herrſchte große Feindſchaft. Indes waren beide zu weltklug, 
um nicht dem Schein nach ſich gegenüber wie Freunde zu 
benehmen. Leyva wurde krank, und zwar ohne Hoffnung 
auf Beſſerung. Er erhielt viele Beſuche auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette, und auch der Markgraf unterließ es nicht, ihn unter 
dem Schein der Teilnahme zu beſuchen. Er näherte ſich dem 
Sterbenden und fragte mit dem Tone wehmütiger Freund⸗ 
ſchaft: „Wie befindet Ihr Euch?“ „So wie Ihr es längſt 
habt,“ erwiderte der Kranke, der bald darauf ſtarb. 


gewünſcht 


Reisauflauf mit Kirſchen. Man kocht 200 Gramm 
3 Reis dick mit Milch, gibt eine Zimmtrinde und 200 
ramm mit einer halben Zitrone abgerſebenen Zucker dazu. 
Wenn der weichgekochte Reis erkaltet iſt, rührt man 125 
Gramm Butter zu Schaum, gibt 3 Eigelb, dann den Reis 
und zuletzt den Schnee der 3 Eiweiß darunter, beſtreicht eine 
Auflaufform mit Butter, füllt den Reis zur Hälfte in die 
Form, ſtreut dann abgeſtielte, ausgekernte, mit Zucker ver⸗ 
1 1 rſchen darauf, iR die andere Hälfte Reis 
darüber und bäckt das Ganze bei mäßiger Hitze. 


Gefährlichkeit des . Wein⸗ und Obſtmoſtes 
im Keller. Wenn gährender Wein⸗ oder Obſtmoſt im Keller 
ſich befindet, ſo ſammelt ſich auf dem Boden des letzteren 
eine Stickluft (Kohlenſäuregas) an, in der ſchon mancher ſich 
den Tod geholt hat. Man ſorge für Lüftung der Keller und 
telle Geſchlrre auf, in welchen gelöſchter Kalk mit Waſſer 
angerührt ſich befindet. Jedenfalls gehe man nie ohne bren⸗ 
nendes Licht in den Keller, halte dies tief vor ſich her, und 
ſobald es ſchwächer zu brennen beginnt oder gar ausgeht, 
ergreife man ſchleunigſt den Rückweg, da dem Leben alsdann 
Gefahr droht. Wer noch vorſichtiger ſein will, werfe, ehe er 
den Keller betritt, einen brennenden Strohwiſch hinunter oder 
ſenke ein brennendes Licht an einem Bindfaden hinab und 
ſehe, ob es erliſcht. Geſchieht letzteres, ſo muß man die 
Stickluft vertreiben, indem man alle Fenſter und Luken öffnet 
und ein paar blinde Schüſſe hinabfeuert. 


L 


„Weißt du, Simons, ich habe 
unſch, daß ich ſo lange leben bleibe, bis ich be⸗ 


3 Timmins: 
nur einen 

rühmt bin.“ Simons: 
haben, wenn ich noch dr 


bleiben könnte.“ 


Vernichtende Kritik. Beil der Premiere: Der Lieb: 
haber des Stückes: „Sind wir allein?“ Eine Stimme von 
der Galerie: „Nein, heute hören wir alle zu, aber warten 
Sie bis morgen abend.“ 


e an? Mrs. Hopeful: „Nun, Mr. Penn, macht 
mein Junge Fortſchritte?“ Mr. Penn (Schreiblehrer): „Nein, 
ganz und gar nicht, Madame. Seine Handſchrift wird von 
einem Tag zum andern ſchlechter; ſie iſt in der letzten Zeit 
ſo erbärmlich geworden, daß kein lebendes Weſen ſie leſen 
kann.“ Mr. Hopeful: „Ach, wie himmliſch! Der ſüße Junge! 
Er hat gute Ausſichten, noch eines Tages ein berühmter 
Schriftſteller zu werden.“ 8 


Ich würde auch nichts dagegen 
el bis vierhundert Jahre am Leben 


